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Hof, 12. Oktober. Aus Anlaß der Eröffnung 
der neuen Adolf⸗Hitler⸗Halle in Hof 
hielt der Stellvertreter des Führers, Rudolf 
Heß, eine Rede, in der er das Problem der 
Verſorgung des deutſchen Volkes mit Nahrungs⸗ 
mitteln und die Frage der Preisgeſtaltung für 
landwirtſchaftliche Produkte des täglichen Be- 
darfs behandelte. 

Rudolf Heß betonte einleitend, er nähme die 
Gelegenheit, in Hof zu ſprechen, beſonders gern 
wahr, weil ihn nicht nur perſönliche Jugend⸗ 
erinnerungen mit dieſer Stadt verbänden, ſon⸗ 

. dern weil Hof ſchon in der Kampfzeit eine 

Rnationalſozialiſtiſche Hochburg geweſen fei. Db- 

wohl die Stadt und das ganze Gebiet wirt⸗ 

ſchaftlich ein Notſtands⸗ und Grenzgebiet ſeien, 

EN gehörten auch hier wie überall diejenigen Volks⸗ 

genoſſen und Volksgenoſſinnen. deren Lebens⸗ 

verhältniſſe verhältnismäßig karg jeien, zu 
den Beſten und Treueſten des Führers. „Wie 
ungeheuer ſind doch die Leiſtungen des neuen 

Reiches allein auf wirtſchaftlichem Gebiet!“, 

. fuhr Rudolf Heß fort. „Was bedeutete es 

do, im Januar 1933 einen Staat zu überneh⸗ 

i Men, der vor dem Zuſammenbruch jteht, mit 
Leiner Wirtſchaft, die eigentlich längt hätte Kon- 
Kurs anſagen müſſen, und dann innerhalb fir- 
peſter Friſt mittels dieſes Staates, mittels die- 
ber Wirtſchaft die Geſundung herbeizuführen. 

Millionen wieder in Arbeit und Brot zu brin⸗ 
gen, eine moderne Wehrmacht aufzubauen und 
gleich mit dieſen gewaltigen Anſtrengungen 

Anferem Volke das Brot zu jihern! Dieſe 

i des Brotes für das deutſche Volk 

mußte geſchehen durch die Erhöhung der Eigen- 

erzengung an Nahrungsmitteln. 


Wir haben erreicht, daß das deutſche Volk 
mit Brot und Mehl, Kartoffeln, Zucker und 
Trinkmilch zu 100 Prozent, aljo vollkommen 
aus deutſcher . gedeckt werden 

ann. 


z 
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Cemüſe und Fleiſch müſſen wir zu einem ge- 
tingen Prozentſatz des Gefamtbedarfs, Eier und 
1 olkereierzeugniſſe zu einem etwas höheren, 
m den Fettbedarf zu einem noch relativ hohen 
4 ozentſaz durch Einfuhr aus dem 

uslande decken. Aus dieſer Lage ergeben 

ch die Schwankungen in der Verforgung und 

Na der Preisgeſtaltung. Aber daß wir bereits 
3 ſo hohen Maße unabhängig ge⸗ 
8 rden find und auf wichtigen Gebieten uns 
EN tommen ſelbſt ernähren, das allein ift eine 
ungeheure Leiſtung, die wir dem Reihs- 

rſtand danken, die wir danken dem þin- 
gebungsvollen Schaffen des deutſchen Bauern. 
* de Was trotzdem noch fehlt, muß eingeführt wer⸗ 
n. Eingeführt werden müſſen jedoch nicht 
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N. alten, die Arbeit von Millionen zu ſichern, 


„Einführen können wir aber nur“, jagte 
ane Heß, „im Austauſch gegen Waren, die 
mara Eit erzeugen. Vorausſetzung für dieſen 
land austausch iſt aber wieder, daß das Aus⸗ 

auch bereit iſt, uns dieſe Waren abzu⸗ 
Sie - Und hier hat fih in den letzten Jahren 
große Schwierigkeit ergeben: 
Die Ausſuhemöglichteiten in der ganzen 
ji; Welt find immer mehr zurückgegangen; 
ee weil viele Länder, die früher Waren 

Wel n, dieſe ſelbſt herſtellen, teils, weil die 

gebt wirtſchaft glücklich ſoweit durcheinander 

. su wurde, die Produktion und die Preiſe 

lage iſe auf derart abweichenden Grund⸗ 
F Achtet aufgebaut find, jo hohe Zollmauern er- 
fſleockt wurden, daß der Austauſch von Waren 
88 Gewiß könnten wir viel mehr Waren 
fes augenblicklich abſetzen! Es wäre ein Leim- 
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zugleich unſer Volksvermögen in einer Inflation 
verpulverten. Das wäre ein ſchöner Export, 
der den Ausverkauf des Volkes mittels einer 
ſolchen Inflation bedeutete, und der zugleich 
ein gewiſſenloſer Verzehr des nationalen Kapi⸗ 
tals wäre! a 


Wir wollen keine Experimente, keinen 
Betrug, 


ſondern wir wollen einen in ehrlicher Arbeit, 
auf ſolider Grundlage und in guten kauf⸗ 
männiſchen Sitten ſich vollziehenden 
Warenhandel Dazu brauchen wir natürlich und 
ſelbſtverſtändlich Abſatzmärkte. 

Aber Abſatzmärkte, die wir im Krieg ver⸗ 
loren, können wir nicht mehr zurückerobern, 
weil andere Staaten ſie nun beſitzen und nicht 
mehr hergeben. Daher reicht unſere Ausfuhr 
zurzeit nicht aus, um alles, was wir benötigen, 
einzuführen.“ Obendrein, ſo fuhr Rudolf Heß 
fort, habe die jfüdiſche Boykotthetze das 
ihre getan, die Ausfuhr vorübergehend weiter 
zu behindern. Aber der Verſuch, ein großes, 
arbeitſames Volt durch Aushungern zur Kapi- 
tulation zu zwingen, ſei geſcheitert, und ebenſo 
würden alle weiteren Verſuche ſcheitern. „Das 
Volk Adolf Hitlers weiß, worum es geht. Es 
nimmt es auf ſich, wenn nötig, ſich dazwiſchen 
etwas einzuſchränken, — kapitulieren wird es 
nicht! Und niemand glaube, daß, wenn der 
wirtſchaftliche Kampf gegen unſer Volk fehl⸗ 
ſchlug, Deutſchland durch Waffengewalt 
überwältigt werden könnte — etwa durch In⸗ 
marſchſetzen des ſowjetruſſiſchen Militarismus. 

Wir haben vorgeſorgt! 
Und wir find bereit, auch künftig — wenn 
notwendig, mal etwas weniger Fett, etwas 
weniger Schweinefleiſch, ein paar Eier weniger 
zu verzehren, weil wir wiſſen, daß dieſes kleine 
Opfer ein Opfer bedeutet auf dem Altar der 
Freiheit unſeres Volkes. 


Wir wiſſen, daß die Deviſen, die wir dadurch 
ſparen, der Aufrüſtung zugute kommen. 


Auch heute gilt die Parole: „Kanonen 
ſtatt Butter!“ 


Der Führer gehört nicht zu denen, die eine 
Sache halb tun. Da uns eine Welt in Waffen 
gezwungen hat, aufzurüſten, rüſten wir auch 
ganz auf! Jedes Geſchütz mehr, jeder Tank 
mehr, jedes Flugzeug mehr iſt ein Mehr an 
Sicherheit für die deutſche Mutter, daß ihre 
Kinder nicht hingemordet werden in einem 
unjeligen Krieg — nicht hingefoltert werden 
durch bolſchewiſtiſche Banden. Wir ſorgen dafür, 
daß die Luſt, uns anzugreifen, endgültig 
vergeht! 

Wir wiſſen noch eines: der Verbrauch an 
Lebensmitteln iſt im Laufe der Regierung des 
Führers nicht geringer, ſondern weſentlich grö⸗ 
ßer geworden Wir müſſen ſtolz darauf fein, 
daß die Nachfrage des deutſchen Volkes nach 
Lebensmitteln geſtiegen iſt, weil daraus her⸗ 
vorgeht, daß eben das deutſche Volk und ins⸗ 
beſondere der deutſche Arbeiter in ſeiner 
Geſamtheit wieder mehr, zum Teil beſſere und 
früher entbehrte Nahrungsmittel kaufen kann. 
Millionen und aber Millionen ſind in der Lage, 
mehr Nahrungsmittel für ſich und ihre Fa⸗ 
milie zu kaufen als früher, und fie find ferner 
in der Lage, ſich auch ſolche Lebensmittel zu 
kaufen, die ſie ſich früher nicht leiſten konnten. 


Es ſind ungefähr 6% Millionen Menſchen, die 
heute ſagen dürfen, daß ſie nicht nur unter 
Adolf Hitler wieder Arbeit gefunden haben, 
ſondern daß ſie im Durchſchnitt im Monat nicht 
weniger als etwa 85 RM. mehr ausgeben 
können, als dgr der Machtergreifung, d. h. als 
ſie arbeitslos waren und Anterſtützung er⸗ 
hielten. i 

Wenn im Monat rund 6% Millionen Men- 
ſchen 85 RM. mehr ausgeben, jo wird die Nach⸗ 
frage am allgemeinen volkswirtſchaftlichen 


deulſchland wil teine Experimente 


Rudolf Heß über deutſche Wiriſchaftsfragen 


Markt dadurch erhöht um über 550 Millionen 
RM. im Monat, oder über 6% Milliarden RM. 
im Jahr. Man kann annehmen, daß hiervon 
wiederum rund 3 Milliarden für den Einkauf 
von Lebensmitteln verwandt werden. Denn 
die unterernährten Arbeitsloſen von einſt und 
ihre Familien haben ein Bedürfnis nach etwas 
mehr Fleiſch, mehr Fett uſw., das ſie nun nach 
langen Jahren des Darbens endlich befriedigen 
können.“ 


„Stellen Sie ſich aber vor“, rief der Stell⸗ 
vertreter des Führers, „was es bedeutet, wenn 
für die unerhörte Summe von 3 Milliarden, 
d. h. 3000 Millionen RM., während eines Jah⸗ 
res mehr Lebensmittel verlangt werden als 
vorher! Wundert es da jemanden, daß es ge⸗ 
legentlich kleine Schwierigkeiten gibt?! Ich 
weiß, daß unſer Volk es freudig auf ſich nimmt, 
von Zeit zu Zeit etwas weniger Fett, Schweine⸗ 
fleiſch oder dergleichen zu verzehren, im Be⸗ 
wußtſein, daß dafür Millionen Volksgenoſſen 
laufend etwas beſſer ernährt werden als einit, 
da ſie arbeitslos waren. Mit Stolz können wir 
feſtſtellen: etwas zu wenig Butter für den ein⸗ 
zelnen iſt der Beweis für den Erfolg der Ar⸗ 
beitsſchlacht, für die Geſamtheit der Verzicht 
des einzelnen bedeutet Gewinn für Millionen.“ 


Es ſei eine alte wirtſchaftliche Erfahrung, ſo 
führte Reichsminiſter Heß weiter aus, daß der 
Preis für eine Ware ſteige, wenn von dieſer 
weniger vorhanden ſei, als gebraucht werde, 
und die Menſchen mehr zu zahlen bereit ſeien, 
um fie in der gewünſchten Menge zu erhalten. 
Dank der Organiſation des Neichsnährſtandes 
ſei es trotzdem gelungen, das Anſteigen der 
Preiſe einer großen Zahl von Lebensmitteln 
auch in der Zeitſpanne zu verhindern, in der 
ſie etwas knapp ſind. Wäre den Preiſen freier 
Lauf gelaſſen, ſo ſtiege z. B. in Zeiten der But⸗ 
terknappheit der Butterpreis derartig, daß nur 
die begüterten Volksgenoſſen ſich Butter kaufen 
könnten, und zwar in jeder gewünſchten Menge, 
während die anderen Volksgenoſſen leer aus⸗ 
gingen, weil fie einfach nicht in der Lage wären, 
ſich Butter zu ſolchen Preiſen zu leiſten. Der 
Reichsnährſtand halte die Mehrheit der Lebens⸗ 
mittelpreiſe in ſeſten Grenzen und jorge dafür, 
daß ſelbſt während einer zeitweiligen Knapp⸗ 
heit eine gerechte Verteilung möglich ſei, oder, 
wenn dazwiſchen an einem Ort eine zu große 
Verknappung eintrete, bald ein Ausgleich vor⸗ 
nommen werde. 


Weder ein Zwangsigitem wie in Sowjetruß⸗ 
land, noch ein Martenigitem wie in der Kriegs- 
und Nachkriegszeit vermöchten die Menge der 
zur Verfügung ſtehenden Lebensmittel zu ver- 
größern, wohl aber vermöge beides durch Ueber⸗ 
bürokratiſierung die Schwierigkeiten zu erhöhen, 
und deswegen werde an eine derartige Einfüh⸗ 
rung nicht gedacht. 


„Wir wollen auch nicht vergeſſen: Würden 
einige Produkte nicht beſſer bezahlt, wäre 
unſere Landwirtſchaft mengebrochen. 


Denn die Preiſe, die der Nationalſozialismus 
bei der Machtergreifung für einige landwirt⸗ 
ſchaftliche Produkte vorfand, waren Preiſe, die 
der Marxismus geſchaſſen hatte zur Vernich⸗ 
tung des Bauernſtandes, zu ſeiner Proletari⸗ 
ſierung und Bolſchewiſierung. Wir wären 
schlechte Sozialiſten, wenn wir den Bauern um 
unſerer Popularität beim Arbeiter willen ver⸗ 
raten hätten, denn wir hätten damit ſchließlich 
die Geſamtheit und damit den Arbeiter ſelbſt 
ſchwer geſchädigt — ja, der Vernichtung preis- 
gegeben! 

Selbſtverſtändlich müſſen die Preiſe 
Lebensmittel, die bisher ſtabil waren, 
künftig ſtabil bleiben. 

Und der Nationalſozialismus wird mit drato- 
niſchen Maßnahmen gegen jede Preisſteigerung 
vorgehen, die eine Ausnutzung eines vorüber⸗ 
gehenden Notſtandes darſtellt. Der National⸗ 
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ſozialismus wird dafür jorgen, daß der gleich. 
bleibende Durchſchnittsbedarf gedeckt werden 
kann zu gleichbleibenden Durchſchnittspreiſen. 
Der Nationalſozialismus wird ebenſo dafür 
ſorgen, daß die Preiſe der Lebensmittel, die im 
Laufe der Zeit etwas angeſtiegen find, nicht 
weiterhin ſteigen. 

Wer glaubt, auf Koſten der Geſamtheit mit 
dem Lebensnotwendigſten Wucher treiben zu 
können, wird den Nationalſozialismus kennen⸗ 
lernen! Aber alle Maßnahmen können ebenſo⸗ 
wenig wie Markenſyſteme, Preiserhöhungen 
oder Lohnerhöhungen etwas daran ändern, 
daß wir einige Lebensmittel heute noch nicht 
in der Menge beſitzen, in der wir ſie benötigen.“ 

Die Wege, die wir gehen, die gelegentlichen 
Schwierigkeiten zu überwinden, hat der Führen 
gewieſen: 

1. Die Welt gibt uns die Möglichkeit, Roh- 
ſtoſſe, die wir bisher kaufen mußten, in eigenen 
Gebieten zu gewinnen, das heißt, ſie ſtellt une 
Robjtofjlolonien zur Verfügung. Dieje Abgabe 
von Kolonien liegt in ihrem eigenen Intereſſe, 
weil wir ſonſt eben doch gezwungen ſein könn⸗ 
ten, um jeden Preis zu exportieren, und damit 
die übrigen Exportländer zu ſchädigen. 


2, Erzeugung der notwendigen Rohftoffe im 
eigenen Lande, ſoweit dies irgendwie möglich 
iji. Und Sie wiſſen, daß, wenn deutſche Chemi- 
ker und deutſche Techniker etwas anpacken, das 
Ergebnis nicht ſchlecht iſt! 

Bereits jeien Fabriken im Bau, die uns in 
kurzer Friſt auf manchen Gebieten unabhängig 
machen werden vom Auslande. „Dabei kann 
das Ausland über eines beruhigt fein: mit 
tels der Rohſtoffe aus eigenen Gebieten und 
mittels der ſelbſterzeuten Nohſtoffe werden wir 
nicht dazu übergehen, den Export neuerdings zu 
steigern und dabei erft recht in Wettbewerb zu 
treten. 

Wenn wir müſſen, verwenden wir 
unjere nationale Arbeitskraft jo wenig als 
möglich dazu, irgendwelche Wilde mit allen er⸗ 
denklichen Dingen zu verſorgen, die ſie bisher 
nicht kannten und nicht brauchten. Wir werden 
auch künftig Waren mit anderen Ländern tau⸗ 
ſchen, aber wenn wir ohne Steigerung des bis⸗ 
herigen Exportes genügend Rohftoffe beſitzen, 
werden wir dieſe in erſter Linie dazu verwen⸗ 
den, Waren nicht für die Ausfuhr, ſondern für 
uns ſelbſt zu erzeugen. So wie wir feſtgeſtellt 
„daß die Verknappung die Preiſe in die 
Höhe treibt, hat die Mehrerzeugung auf die 
Dauer das gegenteilige Ergebnis: der Käuſer 
bekommt mehr für fein eld. Denn auch hier 
wiederhole ich, was ich bereits feſtſtellte: nicht 
darauf kommt es an, wieviel Mark jemand er⸗ 
hält, ſondern darauf, wieviel er ſich um ſeinen 
Lohn kaufen kann. 


Und wir werden dafür forgen, der deutſche 
Arbeiter einſt der beſtbezahlte * der Welt 
ſein wird, gemäß ſeiner Leiſtung, 


denn der deutſche Arbeiter iſt auch der 
Arbeiter der Wk 0 


Daß die Produktionsſteigerung durch Steige⸗ 
rung der Erzeugung eigener Rohſtoffe er- 
reicht werden wird, wiſſen wir endgültig ſeit 
der Verkündung des neuen Vierjahresplanes 
durch den F in Nürnberg. Die Umitellung 
unſerer nationalen Arbeit auf Selbſrpro⸗ 
duktion von Rohftoffen in größtem 
Ausmaße und auf Verwendung der damit 
hergeſtellten Waren eigenen Lande ift ber 


ſtimmt nicht ſchwieriger als die Schaffung von 


nung einſt erzwungen haben, als die Wieder⸗ 
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Wehrpflicht. die . Beſetzung der Ge⸗ 
biete am Rhein, die Wiederherſtellung unſerer 
Ehre vor der Welt! Wie gering iſt das 9 
einer allmählichen und ſyſtematiſchen Amſtellung 
unſerer Wirtſchaft gegenüber den Wagniſſen, die 
der Führer in den vergangenen vier Jahren 
auf ſich nahm!“ } 

Mit einem beſonderen Appell wandte ſich 
Rudolf Heß an die deutſchen Haus⸗ 
frauen, denen er zurief: „Sie, meine deut⸗ 
ſchen Hausfrauen, beeinfluſſen nicht nur — dar⸗ 
über wollen wir uns doch nichts vormachen — 
die Laune Ihrer eigenen Männer, ſondern von 


Ihnen, von der von Ihnen ausgehenden Stim⸗ 
mung hängt die Stimmung des deut⸗ 
ſchen Volkes weſentlich mit ab. Keine 
gute Hausfrau trauert gerade dem Viertelpfund 
Schweinefleiſch nach, das ſie nun einmal nicht 
bekommt. 

Jede gute deutſche Hausfrau iſt zu ihrem 
Teil eine Mutter des deutſchen Volkes. 
Sie hat in vielen Fällen gleiche und höhere 
Pflichten zu erfüllen als die Männer dieſes 
Volkes, die ihre Haltung achten und ehren wer⸗ 
den. Deutſche Frauen, zeigt, was Ihr könnt!“ 


„Wenn in Deutſchland.“ fo fuhr Rudolf Heß 
fort, „Führer und Gefolgſchaft einen Uebelſtand 
beſprechen und miteinander flar werden, wie er 
zu beheben iſt, ſo folgert das Ausland ſehr eil⸗ 
fertig, gottlob, die Deutſchen fangen unter der 
Hitlerſchen Führung zu hungern an, und die 
deutſche Wirtſchaft zerfällt. Dieſes Aus- 
land möge ſich beruhigen. Wir Deut⸗ 
ſche haben vor einander nichts zu verbergen. 
Es wäre ſowohl töricht, wenn die deutſche Re⸗ 

gierung jede Sorge auf das Volk abladen 
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| würde, wie es töricht wäre, dem Volke nicht zu 

| lagen, in welcher Lage es ſich befindet und was 
zu tun iſt zum allgemeinen Wohl: Wir ſind 
eine ehrliche Schickſalsgemeinſchaft! 

Immer, wenn wir einen kleinen Verzicht 
leiſten müſſen, wollen wir dankbar ſein, daß 
wir gerettet wurden vor dem Schickſal Sowjet⸗ 

| rußlands und vor dem Schickſal Spaniens! 
Wer wollte dem unendlichen Leid, dem Elend 
und der Not, das die Völker dieſer Länder zu 
ertragen haben, gegenüber aufſtehen und ſagen: 
Ja, aber ich habe heute ein Viertelpfund Butter 
zu wenig bekommen. Wir ſind dem Führer und 
dem Höheren, der den Führer uns ſandte, dank⸗ 
bar, daß wir unſer tägliches Brot haben, daß 
wir ein einiges Volk geworden ſind. 
gleichwertige Genoſſen, die ſich gegenſeitig helfen 
und die in Frieden und Ruhe ſchaffen können 
| für fih und ihr Volk, das ein ſtarkes Heer 
ſchützt und das auch draußen durch lampfſtarke 
Schiffe geſichert iſt.“ 
Mit einem Dankesgruß an den Führer ſchloß 
Rudolf Heß ſeine Rede. 
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Deutſcher Proteſt in Paris 
Unſlätige Beleidigungen Hitlers durch den Kommuniftenführer Thorez 


Straßburg, 12. Oktober. In Straßburg 
fand am Sonntag eine der zehn von der 
Volksfrontregierung zugelaſſenen Kommu⸗ 
niſtenverſammlungen ſtatt, in der als Haupt⸗ 
redner der alte Kommuniſtenhäuptling Ca⸗ 
chin und der Generalſekretär der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei Frankreichs, Abgeordneter 
Thorez, auftraten. Die Kommuniſten hat⸗ 
ten ihre Anhänger in die Ausſtellungshalle 
beordert, die durch Spruchbänder in 
deutſcher Sprache mit kommuniſtiſchen 
Phraſen ausſtaffiert worden war. Hinter der 
Tribüne, auf der ein ſogenanntes Präſidium 
Platz genommen hatte, das ſich aus Kommu— 
niſten, Sozialiſten und Radikalſozialiſten zu: 
ſammenſetzte und das fih um Thorez und 
Cachin gruppierte, war eine Karikakur ange- 
bracht, die den Führer mit einem blutigen 
Meſſer im Mund und von einem Wald von 
Bajonefien und Kanonen umgeben darſtellt, 
neben ihm ein blutiges Henkerbeil und der 
Totenkopf im Stahlhelm. 

Nachdem Cachin mitgeteilt hatte, daß die 
Kommuniſten nach Elſaß⸗Lothringen gekom⸗ 
men feien, um die Volksfront zu ver⸗ 
teidigen, wurde die Internationale an⸗ 
geſtimmt. Dann ergriff Thorez das Wort. 
Er verſuchte fidh bei den elſaß⸗lothringiſchen 
Arbeitern und Bauern Liebkind zu machen, 
indem er verſprach, fortan für eine Er⸗ 
höhung der Löhne in Elſaß und für 
eine Beſſerſtellung der kleinen Geſchäftsleute 
einzutreten. Die Präfekten in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, fo erklärte der Redner, hätten der Bolts- 
frontregierung mitgeteilt, daß ſich bei der 
kommuniſtiſchen Propagandareiſe der Abge⸗ 
ordneten ſchwere Unruhen im Elſaß 
ereignen würden. Man habe dadurch einen 
Druck ausüben wollen, um zu einem Verbot 
der kommuniſtiſchen Verſammlungen zu gez 
langen und um zu verhindern, daß er, Tho: 
rez, in Straßburg ſpreche. 

Es ſei ein Fehler geweſen, daß die Re⸗ 
gierung Blum dieſen „Erpreſſungen 
von Hitlers Agenten in Frank⸗ 
reich“ nachgegeben und einen großen Teil 
der geplanten Verſammlungen verboten 
habe. Trotzdem ſtehe er heute bier in Straß⸗ 
burg, fünf Kilometer von der deutſchen 
Grenze entfernt. 


Im weiteren Verlauf ſeiner mit groben 
Unflätigkeiten geſpickten Haßrede verdrehte 
Thorez die Worte Adolf Hitlers bei der 
Eröffnungsrede zum diesjährigen Winter⸗ 
hilfswert des deutſchen Volkes. Thorez log. 
der Führer habe erklärt, daß es für den deut- 
ſchen Arbeiter recht geſund jei, wenn er hun- 
gern müſſe. Thore; behauptete dann weiter. 
Hitler habe erklärt der Krieg müſſe kommen. 
damit Deutſchland die Möglichkeit habe, eine 
andere Stellung in der Melt zu erobern. 
„Wir werden nicht erlauben,“ ſo rief Thorez 
aus, daß Hitler uns verachtet, der Mann, den 
wir nur verabſcheuen, und deſſen Reden für 
uns Brechmittel find. Wir ftommuniften zie- 
hen einen ehrenhaften Neger einem unehren- 
haften Hitler vor.“ 

In einer anſchließend zur Verleſung ge 
brachten Erklärung wurde Proteſt erhoben 
gegen die „Agenten des Faſchismus, gegen 
die Induſtriebarone, die Truſts uſw. ie 
Spießgeſellen Hitlers müßten ins Gefängnis 
geworfen werden.“ 


Berlin, 12. Oktober. Die Angriffe des 
franzöſiſchen Kommuniſtenführers Thorez 
während ſeiner Propagandaverſammlungen 
im Elſaß haben die deulſche Regierung ver- 
anlaßt, in Paris Borftellungen wegen 
der Berunglimpfungen Adolf Hit- 
lers zu erheben, deren ſich ungehindert Herr 
Thorez unter den Augen der franzöſiſche 
Polizei ſchuldig gemacht habe. 


Hilfsdienſte für die Kommuniſten 


Paris, 13. Oktober. Der Generaljefretär der 
franzöſiſchen Gewerkſchaften wird am nächſten 
Sonntag den Kommuniſten im Elſaß zu Hilfe 
eilen. Er wird, wie der „Figaro“ meldet, am 
Sonntag in Mühlhauſen im Elſaß bei 
einer großen Gewerkſchaftskundgebung das Wort 
ergreifen. 


37758 Streikende in Paris 


und Amgebung 


Paris, 13. Oktober. Die Zahl der Strei⸗ 
kenden in Paris und Umgebung wird zur 


t 
Zeit mit 37758 angegeben. Die Zahl der 


\ „Fabritbeſetzungstruppen“ mit 11910. 


Verzweifelte Stimmung bei der roten Miliz 
Kommuniſtiſche Plünderungskommandos durchſtreifen Madrid 


Sevilla, 12. Oktober. Zahlreiche Kommuni- 
ſten, die bei den Kämpfen in der Provinz 
Avila von den nationalen Truppen gefangen 
genommen worden ſind, ſollen übereinſtim⸗ 
mend erklärt haben, daß die Stimmung in 
den Reihen der roten Miliz verzweifelt fei. 
Ein großer Teil dieſer roten Truppen ſei be⸗ 
reits nach Madrid zurückgekehrt, 
weil ſie zu der Einſicht gekommen ſeien, daß 
ein weiterer Widerſtand unmöglich jei und 
den ſicheren Tod bedeute. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß zahl- 
reiche Streifen der kommuniſtiſchen Miliz die 
verſchiedenen Stadtviertel . um 
in den Privatwohnungen Mäntel und Decken 
für die an der Front ſtehenden Kommuniſten 
zu beſchlagnahmen. ; 


der Erzbiſchof von lanterburn 
gegen die roten Greueltaten 


in Spanien 


London, 12. Oktober. Der Erzbiſchof von 
Canterbury ſprach im Verlaufe der Diözeſan⸗ 
konferenz in Canterbury über die internatio⸗ 
nale Lage. Er ſchilderte die Lage von Europa, 
das von einer Krankheit überfallen zu ſein 
ſcheine, als ſehr bedenklich. Die Ereigniſſe in 
Spanien ſeien eine Beleidigung der elementar⸗ 
ſten Gefühle der Menſchlichkeit. Es fei abſcheu⸗ 
lich, daß Männer und Frauen in Spanien ledig⸗ 
lich wegen ihrer Weltanſchauung umgebracht 
würden u daß Kriegsgefangene zu Hunderten 


erſchoſſen würden. Gegen ſolche Greueltaten 
müßten ſich die Staaten der Chriſtenheit zum 
Proteſt erheben. Der Erzbiſchof erklärte, daß 
die Steigerung der Rüſtungen, wenn ihr lein 
Einhalt geboten würde, zu einer Kataſtrophe 
führen müßte. Andererſeits wandte er ſich 
gegen diejenigen Pazifiſten, die eine einſeitige 
Abrüjtungspolitit forderten. Bei der gegen: 
wärtigen Weltlage fei die Anwendung von 
Wafſengewalt gerechtferligt, wenn fie für die 
Verteidigung des Volles eingeſetzt werde. 


General Franco über feine 
Ziele und Abſichlen 


Burgos, 12. Oktober. Aus Anlaß der Feier 
des „Dia de la Raza“ gab der Führer des 
nationalen Spaniens, General Franco, dem 
Berichterſtatter der argentiniſchen Zeitung 
„Nacion“ eine Erklärung ab, in der es u. a. 
heißt: Bei Erſchütterungen, wie ſie Spanien 
gegenwärtig erlebt, gehen die Völker entweder 
unter oder ſie werden ſtärker. Auch Spanien 
wäre untergegangen, nicht etwar nur, wenn der 
Kommunismus geſiegt hätte, ſondern auch, wenn 
der politiſche Kurs, der vor der nattonalen 
Erhebung eingeſchlagen worden war, angedau⸗ 
ert hätte. Die Verhütung eines ſolchen Unglücks 
war der Beweggrund für die Entſchlüſſe der 
nationalen Heerführer vom 17. Juli, die dann 
| jofort von der Maſſe der national geſinnten 

Spanier aller politiſchen Richtungen unterſtützt 

wurden. Der Siegeswille und die Opferbereit⸗ 
| ihajt ſeien unerſchütterlich. 
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Die Entwicklung des Feldzuges zeige, daß der 
Endſieg nahe je Dann werde endlich auch 
der Zeitpunkt gekommen ſein, wo nach fahre⸗ 
langer politiſcher Zerriſſenheit die ſpaniſche Be⸗ 
völkerung ihren Willen im Rahmen eines 
totalen Nationalſtgates erfüllt ſehen könne. 
Die Welt habe Spanien für dekadent gehalten, 
aber die gegenwärtige Gefahrenzeit zeige, daß 
die Söhne Spaniens zur Verteidigung des 
Vaterlandes freiwillig bereit ſeien. Das 
Heldentum der Verteidiger des Alkazar beweiſe 
den Lebenswillen des neuen Spanien. 

Spaniens internationale Stellung werde ſich 
künftig von der bisherigen grundſätzlich 
unterſcheiden. Es werde in allen Fragen 
der großen Politik mitreden. 


Funk⸗Celephon Moskau — Madrid 


Mos tau, 12. Oktober. Am 10. Oktober iſt die 
direkte Funkfernſprechverbindung 
zwiſchen Moskau und Madrid hergeſtellt 
worden. Aus dieſem Anlaß richtete der ſpa⸗ 
niſche Außenminiſter del Bayo eine Begrü⸗ 
kung an das Außenkommiſariat der Sowjet⸗ 
union, die folgenden Wortlaut hatte: „Ich be⸗ 
nutze die Möglichkeit einer direkten Verbindung 
mit Moskau, um nochmals für die dem ſpani⸗ 
ſchen Volke erwieſene Lebensmittelhilfe 
zu danken. Das ſpaniſche Volk wird 
diefe Hilfe niemals vergeſſen. Es 
fühlt ſich verbunden mit den Völkern der 
Sowjetunion in dem Beſtreben, der Sache 
des Friedens zu dienen.“ (!) 


5 | 
Neuer Unruheherd in Danzig 
volksfront-Bewegung aufgedecht 


Danzig. 12. Oktober. Verſchiedene Anzeichen 
deuten darauf hin, daß die Volksfrontſtrömung 
auch bei den Danziger Marxiſten Eingang ge⸗ 
funden hat. Erſt fetzt wird die ſenſotionelle 
Tatſache bekannt, daß die nerbotene Danziger 
KPD die anderen Oppoſitionsgruppen zur 
Voltsfront aufgerufen hat. 

Der kommuniſtiſche Volkstagsabgeordnete 
Plenikowſ bi, von dem behauptet wird, daß 
er bezahlter Angeſtellter des ſowjetruſſiſchen 
Generalfonfulats in Danzig fei, richtete in 
einem Rundſchreiben an alle appoſitionellen 
Abgeordneten von VPolkstag und Stadthürger⸗ 
ſchaft das Erſuchen, durch einheitliches und ge; 
meinſames Handeln die beſtehenden Zuſtände 
zu ändern. Es wird geſagt, daß das Verhalten 
der Oppoſition die oppoſitionelle Maſſe nicht 
befriedigt habe und auch nicht befriedigen 
könnte. Deshalb werden die Anträge und Vor⸗ 


ſchläge auf Zuſammenſchluß aller oppoſitionellen 


Kreiſe wiederhalt. 

Auch die Antwort der GPD ift bekanntgewor⸗ 
den. Die Sozialdemokratiſche Partei glaubt, 
die vorliegenden Angebote der Kommuniſten 
grundſötzlich als Beweis des Willens zur Çin- 
heit anerkennen zu müſſen. Die Politit der 
Danziger ſozialiſtiſchen Partei lönne ſich nur 
auf derſelben Linie bewegen, auf der die ſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterihaft der Welt marſchiere. 

Die heute erfolgte Veröffentlichung der Do⸗ 
kumente durch das Regierungsorgan, den „Dan: 
ziger Vorpoſten“, hat begreiflicherweiſe unge⸗ 
heure Erregung bei der Bevölkerung ausgelöſt. 
Der „Danziger Vorpoſten“ erneuert deshalb bei 
dieſer Gelegenheit ſeinen Ruf an die Regie⸗ 
rung, alles zu unternehmen, um den Danziger 
Staat zu ſchützen. Gleichzeitig wird die be⸗ 
ſtimmte Erwartung ausgeſprochen, daß ſich die 
Regierung dem an ſie gerichteten Verlangen 
nun nicht mehr länger werde verſchließen 
können. ; 

Es wird nach den verſchiedenen Enthüllungen 
der letzten Zeit über die illegale Tätigkeit der 
Marxiſten allgemein als notwendig angeſehen, 
daß die Sicherung von Ruhe und Ordnung 
durch geeignete Maßnahmen gegenüber den 
ſtaatsfeindlich eingeſtellten Parteien ſeitens 
des Senats garantiert werde. 


| 


Auch die Somjetrepublik der Wolga deutſchen 
ijt von der Leitung der dortigen kommuniſti⸗ 
ihen Parteiorganijation zu einer Kundgebung 
für das rote Spanien mobil gemacht worden 
In der Stadt Engels fand dieſer Tage eine 
Verſammlung flatt, an der 30 000 Perſonen teil: 
nahmen. Das auf Vexanlaſſung der Verſamm⸗ 
lungsleiter an den ſpaniſchen Minſſterpraſi⸗ 
denten Caballero geſandte Begrüßunastele⸗ 
gramm hat dieſer auf telegraphiſchem Wege ſo⸗ 
fort erwidert. Er dankte dem „grandioſen 
Meeting“ für das „erhebende und at 
feuernde Telegramm“. 


1400 Marxiſten aus Portugal 
abgeſchoben 

Paris, 12. Oktober. Wie die Radio⸗Agentur 
aus Liſſabon meldet, iſt in der vergangenen 
Nacht an Bord eines Dampfers ein Transport 
von 1400 ſpaniſchen Marxiſten einge⸗ 
troffen, die im Laufe der letzten Wochen nach 
Portugal geflohen waren. Der Dampfer ging 
nach Tarragona, ſüdweſtlich von Barcelona, 
in See. 


Engliſche Zeritörer retten Geiſeln 
Paris, 12. Oktober. In St. Jean de Luh 
ſind zwei engliſche Zerftäter eingetroffen, die 
123 Frauen und Kinder an Bord hatten. Dieſe 
waren ſeit zwei Monaten als Geiſeln zuerſt in 
San Sebaitian und dann in Bilbao gefangen 
ehalten worden. Die engliſchen Zerſtörer ſetzten 
erner 76 Flüchtlinge verſchiedener Nationalttät 
aus Bilbav an Land. Die Geiſeln wurden von 
St, Jean de Luz nach San Sebaſtian zurück⸗ 
befördert. 


Eine Auflöſung der Parteien ift bisher noch 
nicht ausgeſprochen worden, doch ijt in unters 
richteten Kreiſen bekannt, daß in dieſer Rich⸗ í 
tung Erörterungen nor ſich gegangen find. 

— — 


Miniſterpräſidenk Göring 
über ſeine Eindrücke in Budapeſt 


Vudapeſt, 12. Oktober. Miniſterpräſident Ge 
neraloberſt Göring gewährte während ſeines 
Budapeſter Aufenthaltes dem Vertreter des na⸗ 
tionalpolitiſchen „Wj Magyarſag“ eine Unter: 
redung, die in der Ausgabe des Blattes vom 
13. Oktober veröffentlicht wird und in der ſich 
der Generaloberit folgendermaßen äußert: 
Wenn Sie mich nach meinen Eindrücken von 
meinem diesmaligen Aufenthalt in Buda pef 
fragen, jo möchte ich betonen, daß ich als Ver- 
treter meines Führers und Reichskanzlers nicht 
nur von dem großen ungariſchen Staatsmanx 
Gömbös Abſchied genommen habe, ſondern auch 
menſchlich verbunden fühlte. Tief beeindruckt 
hat mich die gewaltige Anteilnahme, die nich 
nur die Bevöllerung der Hauptſtadt, ſondern 
auch die Landbevölkerung an der Ueber⸗ 
führung der ſterblichen Hülle des verſtarbenen 
Miniſterpräſidenten gezeigt hat. Dieſe Gefühle 
teile ich mit dem ganzen deutſchen Volk, das 
dem dahingeſchiedenen großen ungariſchen 
Staatsmann und Soldaten aufrichtig“ 
Achtung und Freundſchaft entgegenge⸗ 
bracht hat. Es iſt mir eine Genugtuung, daß ich 
in Budapeſt ſelbſt feſtſtellen konnte, walch tiefen 
und nachhaltigen Eindruck die Trauerfeier auf 
deutſchem Boden in der ungariſchen Oeffent⸗ 
lichkeit gemacht hat. Deutſchland hat dieſe Ehren 
Gömbös mit wahrer Anteilnahme in aufrich⸗ 
tiger Trauer erwieſen. ; 


Es erfüllt mich mit großer Freude, daß die 
neue Regierung Daranyi die engen freundſchaft. 
lichen Beziehungen mit Deutſchland weiter 
führen und das geiſtige Erbe von Gömbös 
fortſetzen wird, deſſen Garant die hohe. per 
ehrungswürdige Perjönlichteit des Reichsver⸗ 
weſers Admiral von Horthy ift. 


Wieder Ruhe in Paläſtina 
Die britiſchen Truppen bleiben in Bereitſchaft 


London, 12. Oktober. Wie aus Jeruſa⸗ 
lem gemeldet wird, kehrte die arabiſche Be— 
völkerung nach dem Aboruch der Streikbewe⸗ 
gung wieder zur Arbeit zurück. 
In allen größeren Städten begann ſich das 
Geſchäftsleben, das ein halbes Jahr beinahe 


völlig lahmgelegt war, wieder zu regen. In 


Jeruſalem wurden beſondere Dankgot⸗ 
tesdienſte veranſtaltet. l mit 
dem Abbruch des Streiks traf am Montag 
morgen das letzte engliſche Truppentransport⸗ 
ſchiff in Aep ein. Der Oberbefehlshaber 
von Paläſtina, General Dill, erklärte in 
einem Armeebefehl an die britiſchen Streit- 
kräfte, es ſei jetzt zu hoffen, daß der „Feld⸗ 
ug des Mordes und Banditenweſens“ auf 
hören werde, da der Streik und der bewaff⸗ 
nete Aufſtand bedingungslos abge⸗ 
blaſen worden ſeien. Es ſei jedoch not⸗ 
wendig, daß die geſamten Truppen eine Zeit 
lang in Bereitſchaft bleiben, um not⸗ 
falls ſofort für Ruhe und Ordnung ſorgen zu 
können. 3 

Am Sonntag abend kam es noch zu ver- 
ſchiedenen Zwiſchenfällen. Mehrere jüdiſche 
Kolonien wurden von Arabern beſchoſſen. 
Ein jüdiſcher Poliziſt wurde getötet. Bei 
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Tamra beſchädigten Terroriſten die DeF 


Petroleumgeſellſ 


leitung der irakiſchen 1 
rand. 


und ſetzten das ausfließende Oel in 


Blutige zuſammenſtöße in Aleppo 


Paris, 12. Oktober. Zu blutigen Bufon 
menſtößen zwiſchen Chriften und Mu 
ſelmanen kam es in Alep 


wurden drei Perſonen durch Poſchſuche ge. 


tölet, etwa 30 trugen mehr oder wenige, 
ſchwere Verwundungen davon, auch einige 
Poliziſten wurden verletzt. 

Anlaß war eine Geldſammlung, die Mit 
lieder der Chriſtlichen Vereinigung „Weiße! 
Kreuz“ auf dem Markt W Anhan 


ger der jungmuſelmaniſchen Bewegung won 
ten die Sammlung verhindern und gin p i 


ſchließlich mit 5 vor. Toy Ha 
einige tauſend Perſonen gegeneinander 
Kampf, bei dem Schuß. und Slichwaffen 


rückſichtslos gebraucht wurden. K 
Die Polizei war machtlos n * 
e 


mußte durch Militär verſtärkt werden, 
fie die Ruhe wiederherſtellen konnte. Unter 
den Erſtochenen befinden fich zwei Armeniek, 
Die Geſchäfte der Chriſten 
teres geſchloſſen worden. 
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 Pojener Tageblatt 
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nüchterne Verſtändigung, nicht Romanik! 


Eine Buchbeſprechung 


Di. B. — Poſen. Es hat uns Deutſche in 
Polen merkwürdig berührt, daß Heinrich 
oig den polniſchen Roman von Jalu 
Kuret „Grypa ſzaleſe w naprawie”, War- 
ſchau 1935, ins Deutſche überſetzt hat und 
dabei die Stellen einfach ausgelaſſen 
„ die wüſte Beſchimpfungen 
Deutſchlands und ſeines Führers 
enthalten. Wir haben im „Poſener Tageblatt“ 
ſeinerzeit das Machwerk einer Gottlieb 
über Veen eren, das unglaubliche 
Berdrehungen enthielt. Das im allge- 
meinen recht gute Polenbuch von Ahlers 
brachte leider gerade über die deutſche Volks⸗ 
gru in Polen unrichtige Angaben. 
rend jetzt in Polen Jeremi Waſiu⸗ 
tynſki den ſchlagenden Beweis durchge⸗ 
führt hat, daß der große Coppernicus 
elhaft ein deutſches Bürgerkind 
aus Thorn ift, lejen wir zu unſerem Erſtau⸗ 
nen in der Berliner Rundfunkzeitſchrift „Die 
Sendung“ vom 20. September 1936 
S. 1117 von „Kopernikus, dem großen pol⸗ 
chen aeg 9 Fon reg 
Schriftleiter dieſer Zeitſchrift noch nie 
davon gehört haben, daß „Coppernicus“ (ſo 
ſchreibt man ihn im Deutſchen) oft als der 
gro Gelehrte unſeres Volkes be 
2 worden iſt? Leider muß man Irr⸗ 
dieſer Art oft lejen. 
Nun 


ft eben auf dem Büchermarkt ein neues 
Buch erſchienen: W. Nölting, „Polen“. Ver⸗ 
Kurt Wolff. Wir Deutſche in Polen 
treuen uns von vornherein über Neuerſchei⸗ 
nungen dieſer Art, denn, jagen wir es offen 
i s, was man in den beiden durch eine 
enge Raumgemeinſchaft verbundenen Böl- 
zer voneinander weiß, ift eher Mythos 
als Wirklichkeit. um ſo nüchterner und 
icher haben die zu arbeiten, die das 
notwendige Wiſſen über den Nachbarn 
8 vermitteln haben. Ueber das Nöltingſche 
de der Aitorikhen Geleiiheft Für Voten 
i d n e ür Poſen 
inenden „Deutſchen Monatshefte in 
pee eine 2 man Feder Viktor 
rs, wir zum ump nach etwas er- 
gangen: ý 
„Rölting ſtellt in fieben Kapiteln Land und 
Volt, die wirtſchaftliche Lage, das geiſtige Ant⸗ 
tig, die Geſchichte und die Gegenwart Polens 
dar. Dies geſchieht in der Art eines ſchön⸗ 
en Journalismus, der über 
n und Untiefen hinweggleitet, ohne von 
em Vorhandenſein eine Ahnung zu haben. 
Außerdem if das Buch durch einen Himmel 
al Optimismus ausgezeichnet, der 
es in Polens Vergangenheit und Gegenwart 
Eis notwendig und vortrefflich ſieht, was ja für 
Polen Ihaft ſein mag, aber durchaus 
nicht, weder in der Geſchichte noch in der Gegen⸗ 
‚Dort, der Wahrheit entſpricht. Der Verfaſſer 
dacht durch fein Buch den Eindruck eines Men- 
ken, der zum erſten Male nach Polen getom- 
wen iſt, wo er von einem liebevollen national- 
dolniſchen Führer an der Hand genommen 
‚wurde, von dem ihm alles mit dem verſtänd⸗ 


Mit amtlichem Material, ſetzt da 

Wölting hin und ſchreibt ey 
geſehen oder zuſammengeleſen hat. Ihm 
in Polen, nach dem Inhalt des Buches zu 


„ wirtſchaftlichen und ſozialen 
Spannungen, die im Lande ee 
— von dem Unterſchied zwiſchen dem Pros 
ae der Regierung und den wirklichen Zus 
41 Unter feiner Feder verſchwin den 
le n im Volks⸗ und 

i der Polen. Die polniſchen Stel- 
Ion können ſich freuen, einen ſo beredten 
Apoite der amtlichen Parolen im deutſcher 
zu haben. Von deutſcher 

muß geſagt werden, daß derartige 
über Polen genau ſo zu verwerfen 
ie die ſeinerzeitigen Machwerke von 
u. a. Nur auf dem Boden der 
litäten und bei genauer Kenntnis der 
eine Verſtändigung zwiſchen den 
5 3 Dauer Sk riera aber 
| mit Optimismus un cht aus der 
Wirklichkeit erreicht werden. Wir wollen uns 
Buch noch im einzelnen anſehen. Grund⸗ 
zu ſagen, daß ein Pole ſich niemals 


An w 
es N 
. 
deuterichtet ſein muß. 3. B. heißt Miedzychod zu 
die ſch Birnbaum, und die Stadt Bielſto ift 


u 
dan aer 50 Kilometer abſeits der Tatra, 
ls geographiſche Lagebeſtimmung etwas 
Waowöhnlich fein dürfte, auf Seite 10 laßt der 
arlaſſer die meiſten Flüſſe Polens in den 
Weſpathen entſpringen, darunter auch die 
ichſel. Es iſt ihm nicht bekannt geworden, 
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daß die Weichſel in den Beskiden entſpringt. 
Bei der Feſtſtellung eines beträchtlichen Ge⸗ 
burtenüberſchuſſes in Polen vergißt der Ver⸗ 
faſſer anzugeben, daß die Geburtenziffer in den 
letzten Jahren gegenüber den von ihm genann⸗ 
ten Zahlen beträchtlich gefallen iſt und daß 
dieſe hohe Geburtlichkeit zum großen Teil in 
der ſtarken Vermehrung der ukrainiſchen und 
der weißruſſiſchen Bevölkerung ihre Stütze hat. 
Wenn er beſcheiden auf Seite 16 davon ſpricht, 
daß die griechiſch⸗katholiſche Bevölkerung die 
höchſte Geburtenziffer aufweiſt, ſo hätte er ſich 
nicht zu ſcheuen brauchen, die Völker bei ihren 
Namen zu nennen, vielleicht aber kann er, da 
er nur die polniſchen Statiſtiken benutzt hat, die 
nach Konfeſſionen aufgebaut find, dieſe Völler 
mit den Konfeſſionszahlen nicht identifizieren. 
Nicht ein einziges erklärendes Wort weiß er 
auf Seite 19 über die Urſachen der Maſſen⸗ 
abwanderung von Deutſchen aus Poſen, Pom⸗ 
merellen und Oberſchleſien zu ſagen, wahrſchein⸗ 
lich paßt das nicht zu dem Optimismus, den 
der Verfaſſer auch in Bezug auf das deutſch⸗ 
polniſche Verhältnis zeigt. Die harten Tat⸗ 
ſachen würden eine unangenehme deutliche 
Sprache ſprechen. Der Verfaſſer ſollte ſich auch 
die Vor⸗ und Frühgeſchichte der Weſtgebiete 
etwas genauer anſehen, bevor er offizielle 
Theſen des Polentums vertritt. Wir würden 
ihm dringend dazu raten. Recht ſummariſch 
wird auf Seite 22 die Zahl der gegenwärtig in 
Polen lebenden Deutſchen mit 725 000 in den 
Weſtgebieten und 325 000 im übrigen Polen 
veranſchlagt. Hier hat der Verfaſſer aus dem 
Polenbuche des Herrn Ahlers abgeſchrieben, 
deſſen Schlampigkeit ſich nun, Böſes zeugend, 
fortpflanzt. Die Zahl der Deutſchen iſt um 
mindeſtens 100 000 Seelen höher zu veran⸗ 
ſchlagen. Scheinbar iſt dem Verfaſſer von den 
maſſenhaften Entlaſſungen deutſcher Arbeiter 
und Angeſtellten in Oſtoberſchleſien nichts be- 
kannt geworden, da er auf Seite 22 unten da⸗ 
von ſpricht, daß „in Oſtoberſchleſien die deut⸗ 
ſchen Bergarbeiter heute noch eine wichtige 
Rolle ſpielen“. Dieſe Anwiſſenheit paßt zu dem 
Geſamtbilde, das man von Herrn Nölting nach 
dem Leſen ſeines Buches hat. Wir wären 
froh, wenn es ſo wäre, wie Herr Nölting es 
darſtellt, ihm aber wünſchten wir, daß er etwas 
von dem Leid zu ſpüren bekäme, das über ſo 
viele deutſche Familien gebracht wurde. Auf 
Seite 23 ſpricht er von der religiöſen 
Toleranz und von der evangeliſchen 
Kirche in Polen, weiß aber natürlich nichts 
davon, daß dieſe Kirche bis heute keine vom 
Staat anerkannte Verfaſſung beſitzt, weil der 
Staat die von den Kirchenleitungen vorgeleg⸗ 
ten Verfaſſungen nicht beſtätigt. Auf Seite 24 
erwähnt er die polniſche Verfaſſung, die den 
Kirchen, wie übrigens auch den Volksgruppen, 
autonome Freiheiten zuſichert, nur vergißt er 
zu ſagen, daß bisher, alſo ſeit über 15 Jahren, 
keinerlei Ausführungsgeſetze zu dieſen Para⸗ 
graphen der Verfaſſung erſchienen ſind, ſo da 
ſie nur auf dem Papier ſtehen. Auf Seite 31 
kommt er auf die Agrarreform zu ſprechen. 
Außer dem Satz, daß ſie im Poſenſchen beſon⸗ 
ders ſtark den deutſchen Großgrundbeſitzer traf, 
die Zahlen wären weit intereſſanter geweſen, 
weiß er darüber nichts zu ſagen, daß kein Deut⸗ 
ſcher auf dem enteigneten Boden zur Siedlung 
zugelaſſen wird, wahrſcheinlich haben ihm das 
ſeine Informatoren nicht erzählt. Was der 
Verfaſſer auf Seite 31 über die deutſche Kapi⸗ 
talsbeteiligung in Polen, im beſonderen in Oſt⸗ 
oberſchleſien jagt, ift einfach fali. Darüber 
hinaus weiß er nichts darüber zu ſagen, wie 
dieſes produktive Kapital von den polniſchen 
Stellen behandelt wird. Die Feſtſtellung, daß 
das deutſch⸗ polniſche Handelsabkommen vom 
4. November 1935, das der Verfaſſer einen 
Wirtſchaftsvertrag nennt, obwohl es nicht ein⸗ 
mal das Niederlaſſungsrecht von Kaufleuten 
beinhaltet, die endgültige Befriedung im Wirt⸗ 
ſchaftsverkehr zwiſchen Polen und Deutſchland 
brachte, dürfte ſelbſt die Vertragspartner über⸗ 
raſchen. Bekanntlich iſt das Handelsvolumen 
unter den Beſtimmungen dieſes Vertrages weit 
unter den beſcheidenen Voranſchlägen zurück⸗ 
geblieben. Was der Verfaſſer vom Straßen⸗ 
weſen in Polen auf Seite 50 ſchreibt, zeugt 
davon, daß er von Polen nicht viel geſehen hat, 
aber auch davon, daß er Polens eigene ſtatiſti⸗ 
ſchen Veröffentlichungen nicht ausreichend 
ſtudiert, ſonſt müßte er wiſſen, daß trotz aller 
Anſtrengungen der Regierung die Straßenver⸗ 
hältniſſe ſeit 1929 ſich verſchlechtert haben. 
Durch die Ausführungen auf Seite 55 wird 
ganz deutlich, daß der Verfaſſer den amtlichen 
polniſchen Optimismus in dieſer Angelegenheit 
in deutſcher Sprache wiedergibt. Auf Seite 61 
ſpricht er von dem ſtaatlich forcierten Anwach⸗ 
ſen des Hafens Gdingen. Während er für 
Gdingen die polniſchen Theſen vertritt, glaubt 
er, von Danzig ſagen zu können, daß es ihm 
beſſer ginge als in der Vorkriegszeit. Man muß 
deshalb annehmen, daß Herr Nölting ſich wohl 
von polniſchen Stellen hat informieren laſſen, 
es aber nicht für nötig hielt, ſich im deutſchen 
Danzig ſelbſt zu unterrichten. Etwas ſonder⸗ 
bar für einen Deutſchen. Das Kapitel „Das 
geiſtige Antlitz“ ift oberflächlicher Journalis- 
mus, der ſchöne Phraſen von ſich gibt und nicht 


tiefer dringt. Wenn der Verfaſſer auf Seite 70 
die Gegenſeitigkeit des Austauſches von Kul⸗ 
turwerten zwiſchen Deutſchen und Polen be⸗ 
jaht, ſo hätten einige Ausführungen über die 
Breite der deutſchen Kulturleiſtung für Polen 
hierher gehört. Auf Seite 71 wird über die 
Bedeutung der Krakauer Univerſität im Mittel- 
alter geſprochen, ohne darauf hinzuweiſen, daß 
dieſe Berühmtheit durch die Profeſſoren deut⸗ 
ſchen Blutes mitbedingt war und daß Krakau 
damals eine überwiegend deutſche Stadt war. 
Auf Seite 72 kommt der Verfaſſer auf das pol⸗ 
niſche Schulweſen zu ruſſiſcher Zeit und in der 
Gegenwart zu ſprechen. Er beklagt den Zuſtand 
zu ruſſiſcher Zeit, weiß aber in ſeinem Buche 
nichts davon, daß die Polen leider dieſe Zeit 
ſchon wieder vergeſſen haben, weil ſie im eige⸗ 
nen Staat viele Hunderte deutſche Schulen auf⸗ 
gelöſt haben und viele Tauſende deutſcher Kin⸗ 
der zwingen, in polniſche Schulen zu gehen. 
Auf Seite 75 ift von ca. 30 deutſchen Gymna⸗ 
ften in Polen die Rede, die beſtehen ſollen, uns 
ſind davon höchſtens 19 bekannt, wobei die ſo⸗ 
genannten deutſchen Parallelabteilungen an 
ſtaatlichen Anſtalten als deutſche Schulen nicht 
angeſprochen werden können. Hier ſieht man 
deutlich, wie Herr Nölting amtliches polniſches 
Material, das vielleicht vor 10 bis 15 Jahren 
gültig war, kritiklos übernimmt. Hätte Herr 
Nölting ſich bei volksdeutſchen Stellen in 
Polen unterrichtet, ſo wären ihm ſolche Fehler 
nicht unterlaufen. Er hat dies nicht getan. 
Auch die Zahl der angeblich 800 öffentlichen 
deutſchen Volksſchulen iſt aus der Lust gegrif⸗ 
jen, da dieſe Zahl längſt nicht mehr die Wirt- 
lichkeit widerſpiegelt und darunter ſich Schulen 
befinden, die niemand als deutſche i 
kann. nn er Polen als Schutzwall 

den Aſiatismus hinſtellt, auf Seite 79, ſo ver⸗ 
tritt er auch hierin eine Theſe der polniſchen 
Propaganda. Er hätte wenigſtens gleichzeitig 
darauf hinweiſen müſſen, wie ſchwach dieſer 
Schutzwall iſt, wenn er ſich nicht auf einen mit⸗ 
teleuropäiſchen Block abſtützen kann. Wenn er 
auf Seite 79 von der Kulturleiſtung der Ziſter⸗ 
zienſer und Benediktiner ſpricht, hätte er es 
nicht unterlaſſen dürfen, darauf hinzuweiſen, 
daß die Inſaſſen dieſer Klöſter in damaliger 
Zeit meiſtens deutſchen Blutes waren. Zu 
Seite 98 aber ift anzumerken, daß der dort ge- 
nannte Dichter nicht Charomankſi, ſondern 
Choromanſki heißt. Auf Seite 112 läßt der 
Verfaſſer Albrecht Dürer Spuren ſeines Wir⸗ 
kens in Polen hinterlaſſen. Es iſt ihm ein Irr⸗ 
tum unterlaufen, nur Hans Dürer hat in Kra⸗ 
kau gewirkt. Auf Seite 119 will uns Nölting 
im Ernſt zumuten, zu glauben, daß Lemberg im 
Jahre 1919/20 in den Kämpfen gegen die 
Ukrainer und Bolſchewiken von „14jährigen 
Kindern, die von ihren Müttern mit Waffen 
ausgerüſtet werden“, verteidigt und gerettet 
wird. Sogar derartige Märchen ſind dem 
Verfaſſer nicht zu gering, um ſeine Begeiſterung 
zu erwecken. Womit ſelbſtverſtändlich nichts 
dagegen geſagt iſt, daß wirklich Kinder mit⸗ 
kämpften. Auf Seite 120 läßt er König 
Sobieſki die Türken vor Wien bejtegen, er 
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Aus solchen wi mn 


von der neueren Forſchung, die Sobieſkis Ans 
teil an der Befreiung Wiens bedeutend ein⸗ 
ſchränkt, nichts gehört. Wir wollen hier ab» 
brechen, denn die Reihe der Fehler und Unmög⸗ 
lichkeiten dieſes Buches würde endlos werden. 
Wenn man auf deutſcher Seite früher das pol⸗ 
niſche Volk und feine Leiſtungen unterſchätzt 
hat, ſo ſcheint jetzt die kritikloſe, die Wirklichkeit 
überſpringende Ueberſchätzung in zu 
kommen. Es kann vor derartigen Machwerken 
nut dringend gewarnt werden. Wer die Zu⸗ 
ſammenarbeit der Völker will, wird wünſchen, 
daß fie auf dem Boden der Wirklichkeit anges 
bahnt wird. Die Wirklichkeit Polens aber fieht 
anders aus, als Herr Nölting fie darſtellt. Auch 
das dem Bildmaterial ver⸗ 
mittelt nur die helle Seite polniſcher Gegen⸗ 


wart.“ 

Dazu jet noch ergänzt, daß ſich allein ba 
den im Buche en polnischen Orts 
und Eigennamen 30 unangenehme 


Druckfehler . Es gibt z. B. keine 
Schriftſtellerin „Mathowka“, ſo 


eine „Nalkowſka“. 
Verfaſſer, z 
u ietſchyslaus I. im Poſener Dom ein 
Werk Rauchs iſt? Warum 
dem Bilde des rieſigen Kloſters Poczajów in 
Sar nicht an, wi es 1771—91 vom 
Schleſier n e offmann erbaut 
ibt er nicht an, daß 
die H Ukrainer And? Ufo. 


„Nach“ Abſchluß des deut Imifchen 
tand rtrages ift in Polen u. 
ein neuer Bwtig der pofniichen Wiſſesg chat 
entſtanden: die Forſchung über die Ur⸗ 


tſch⸗polni 
ae wic e 


worden i 


ſachen des „deu 
Antagonismus“. 


Kurzum: nüchterne Aufklärung und nicht 
romanfiſche Konjunkturſchriften fü 
einer wahren Verſtãndigung. ee 


Julius Gömbös und das Ungardeutſchtum 


Der frühe Tod des großen Staaksmannes, 
der jäh aus ſeiner ſelbſtgewählten Lebens⸗ 
aufgabe der Wiederaufrichtung und Stär⸗ 
kung Ungarns herausgeriſſen wurde, läßt 
die ‚grobe Aufgabe ungelöjt, einen ee 
weitblickenden, auf Dauer berechneten Aus⸗ 
gleich zwiſchen der Geſamtnation und ihren 


völkiſchen Minderheiten, insbeſondere der 
haen Million Ungardeutſchen, zu 
finden. 


Julius Gömbös, der ſich in feiner Auf- 


deufſch⸗ ungariſchen und der 
Waffenbrüderſchaft der 8 nes 
langſam ein anbahnen laſſen. Er 

che Rulturab- 


diefem Jahre abgeſchloſſen wurde. Anderer- 
pits zeigt eul dem Gebiete des Schulweſens 
te im Auguſt 1935 von Gömbös feft zuge⸗ 

„ zu n erlaſſene Schulverord⸗ 
nung, daß an führenden Stellen die 1 3 
in die heutige Lage Ungarns gewachſen iſt. 


Sie bedeute r feine abge- 
trennten Volksgenoſſen in — durch das 


Trianon⸗Diktat verlorenen Landesteilen nur 


ſtämmiger tammung und in einem deut⸗ ; 

ſchen Dorfe (Murga 10 der Tolna) geboren 5515 voll den Anſpruch auf Schub pr 
war. Die ganze ſchwere Problematik des stums erheben und 9 laden 
Ungardeutſchtums ift gerade auch in feiner wenn es im eigenen Haufe gleichen 
Ka ET 

r nnungen zwi r Treue zum Es kein fel, daß ſich P 

Staat, zur Nation und zum Volkstum auch * . wie der 3 a 
. ed — als Pim gai t 8 ga ae openen 
gegenüber gehäffigen Angriffen ie | ift. Es bleibt zu hoffen, n Nachfolger 
nationale Zuverläffigteit der deutſchen Volks⸗ i — 2 von dieſer Erkenntnis ab⸗ 
gruppe deren ſtets bewährte enten läßt. Namentlich muß erwartet mwer- 


den, daß nicht wieder untere Stellen die Aus⸗ 


taate anerkannt. Er hatte auch bereits in | wirkungen der neuen Schul unge⸗ 
ſeiner programmatiſchen Erklärung im Par⸗ fh en dürfen. Für die deutſche 
lament (faſt auf den Tag vier Jahre vor olksgruppe ift fie gnet, einen tragbaren 
feinem eben) nach der Uebernahme der | Ausgleich zwi n kulturellen 
iniſterpraſtdentſchaft in bezug auf die] Lebensbedürfniſſen und den Anfprüden des 
Nationalitätenfrage überhaupt zum nn das Wort Julius 


ndſatz der „Toleranz“ bekannt. Hier wie 


f zwi 
hen „zentripetalen“ Kräften Aer ben 


Das Deutſchtum in Ungarn hat unter die⸗ 
jer ideologiſchen Rückſtändigkeit des Staats- 
volkes nach wie vor zu leiden. An ihr hat ſich 
trotz allem Bekenntnis zur traditionellen 


z 2 
gefördert werden 
12 Beipnasien el 
ar de Ungem 

tid- 


en natio- 
nalen N n die doppelte Pflicht der 
Treue zur Staatsidee und zum Volkstum. 
5 Er mes wird das ig 
ihres großen To 1 wenn 
der deutſchen Minderheit die Anerkennung 
ihres völkiſchen Eigenrechtes gewährt. 
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Das Stullenpalet 


Das „Stullenpaket“ ſpielt eine ſehr große 
Rolle im Leben der meiſten Menſchen. Die 
Kinder nehmen es mit in die Schule, die Er⸗ 
wachſenen auf die Arbeitsſtätte, am netteſten 
aber ſind die Stullenpakete, die für Ausflüge 
beſtimmt ſind. Man kann dieſes Stullenpaket 
natürlich auf die verſchiedenſte Weiſe ausge⸗ 
ſtalten. Liebloſe Menſchen wickeln die zurecht⸗ 
gemachten Brote in Zeitungspapier, andere 
haben hübſche Picknickkoffer und Käſtchen, in 
denen die zierlichen Brötchen ihren Platz fin⸗ 
den. Sicher iſt, daß die mitgebrachten Schnit⸗ 
ten um ſo beſſer ſchmecken, je netter und 
3 ſie zurechtgemacht und eingepackt 
ſind. 

Zunächſt wird man ſich genau ausrechnen. 
wieviel Proviant man in dem einzelnen Falle 
mitnehmen muß. Das wird je nach dem 
Appetit des einzelnen verſchieden ſein. Allzu 
knapp ſoll man aber die Ration auf keinen 
Fall bemeſſen, denn wenn man unterwegs 
hungrig bleiben muß, wird oft die Stimmung 
recht beträchtlich verdorben. 


Beim Schneiden der Brotſchnitten muß 
man achtgeben, daß ſie nicht zu dick geraten, 
denn da man ſie zuſammengeklappt verzehrt, 
ſind ſie ſonſt ſchwer zu bewältigen. Zum Be⸗ 
ſtreichen darf man nur gute feſte Butter ver⸗ 
wenden. Ein paar Papierſervietten foll man 
auf jeden Fall mit einpacken, ſie machen die 
Mahlzeit appetitlicher. 


Beſonders praktiſch iſt es, verſchiedene 
Brotſorten zuſammenzuſtellen. Dadurch be⸗ 
kommt das Mahl eine größere Reichhaltig⸗ 
keit, und auch den Kindern wird das Früh⸗ 
ſtücksbrot viel beſſer ſchmecken, wenn für 
etwas Abwechſlung geſorgt ift. Man kann 
alſo Brötchen nehmen, Graubrot, Weißbrot 
und auch eins der hartgebackenen Brotarten, 
wie Knuſperbrot oder dergleichen. 


Die Butter zum Beſtreichen kann man gut 
mit irgendwelchen Zutaten würzen, alſo zum 
Beiſpiel mit 5 Kräuterkäſe, mit 
feingewiegten rdellen oder feingewiegten 
Kräutern verſchiedener Art. An Belag ſoll 


man Dinge wählen, die nicht allzu trocken 


ſind. Bratenſcheiben ſchmecken beſonders gut, 
und es iſt durchaus ratſam, den Sonntags⸗ 
braten immer etwas größer zu kaufen, — 
das iſt meiſt vorteilhafter, als wenn man nur 
ein kleines Stück kaufte, und man hat dann 
die Annehmlichkeit, daß man als Brotbelag 
dann und wann ein paar Scheiben abſchnei⸗ 
den kann. Auch eine gekochte Pökelrinder⸗ 
zunge ift ein vorzüglicher Aufſchnitt, der fidh 
auch ſparſam ſchneiden läßt. L 


Einen ſehr guten Belag liefern die ver⸗ 
ſchiedenen Räucherfiſche, wie Bücklinge, 
Räucherflundern, Räucheraal pie Nur muß 
man die Gräten natürlich ſehr ſorgfältig ent⸗ 
fernen. Schmackhaft als Belag iſt auch Sülze. 
Außerdem ſollen wir Rettige nicht vergeſſen. 
Solche „vegetariſchen“ Brote pflegen beſon⸗ 
ders beliebt zu ſein. Vermeiden muß man 


dagegen, etwa italieniſchen Salat oder ſon⸗ 


ſtige Mayonnaiſe auf die Brote zu ſtreichen. 
So gut das im Seile ſchmeckt, jo ungünſtig 
iſt die Form von Belag, wenn man die Brote 
9 will, da die Scheiben durch⸗ 
weichen. 


Man wickelt jede einzelne Doppelſcheibe, 


nachdem man ſie fertig beſtrichen und belegt 
hat, ſorgfältig in Pergamentpapier ein und 
wickelt dann immer mehrere zu einem Päck⸗ 
chen zuſammen. Es empfiehlt ſich, bei Aus⸗ 
flügen immer die Butterbrote der gleichen 
Art zuſammenzupacken, und das Päckchen mit 
einer Aufſchrift zu verſehen, was es enthält, 
damit kein langes Suchen nötig wird. 


Für den Nachmittag 


Jeibenkreppkleid in ſich matt und 9 
diagonal gemuſtert mit weißem Seidenpikee⸗ 
bejak. — Glockiges Nachmittagskleid aus 
Samt mit blaßblauer Georgettegarnitur, — 
Sportliches Wollkleid in Erdbeerrot mit 
gleichfarbiger Krawatte 


tes auszuklügeln. 
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Einig s über Haartrachten 


Ein weſentliches Element der Frauenſchön⸗ 
heit iſt das Haar. Die Aegypterin der Pyra⸗ 
midenzeit trug farbige Perücken über ihrem 
ſchwarzen Scheitel. 1000 v. Chr. kam plötzlich 
der zierlich gelockte Bubenkopf aus eigenem 
Haar, was nach der Farbigkeit der Perücken 
vielleicht ein Bedürfnis war. 


Die blonde und braune Griechin kräuſelte 
ihre Locken in Ringeln in die Stirn oder ſie 
trug den glatten oder gewellten Scheitel zum 
„griechiſchen Knoten“, in der helleniſtiſchen 
Zeit den Bubikopf. 


Die Römerin gefiel ſich zur Kaiſerzeit in auf⸗ 
getürmten kunſtvollen Lockengebäuden, an 
welche die Coiffuren am Hofe Ludwig XIV. 
erinnern. War es nicht ihr eigenes Haar, ſo 
doch der blonde Zopf oder die blonde Locke der 
germaniſchen Frau, die in Rom eine Zeitlang 
die große Mode geweſen ſind. 


Die Gallierin beizte ihr langes Haar durch 
ſtändiges Durchkämmen mit Kalkwaſſer, was 
auch die galliſchen Männer taten; die germani⸗ 
ſche Frau blondete es mit bataviſcher Seife 
oder Aſchenlauge, und die Britannin färbte es 
blau, mit welchen Mitteln iſt unbekannt. 


Die Byzantinerin verbarg ihr Haar, 
Landesſitte entſprechend, unter koſtbaren 
denen Hauben. Nur ein mit Bändern 
Perlen durchflochtener Haarwulſt über 
Stirn war fichthar, 


Im hohen Mittelalter umrahmten Locken 
und Löckchen das Geſicht. Später verbarg ſich 
die Friſur in mächtigen Hauben, aber dazwi⸗ 
ſchen ſtrebte das Haar immer wieder ans Licht, 
und Ringellocken, mit Eiweiß und Maſtix ge⸗ 
ſteift, waren gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
die große Mode. 

Im Spanien des 16. Jahrhunderts war die 
Friſur klein und hochgeſtellt, denn die hohe 
Halskrauſe erlaubte leinen tieſſitzenden Knoten. 

Die Stuart⸗Haube verbarg das Haar und 
zeigte nur, daß es glatt aus der Stirn zurück⸗ 
geſtrichen wurde. 

Mit dem Fallen der Spitzenkrauſe und der 


der 
ſei⸗ 
oder 
der 


aufkommenden Mode des koſtbaren liegenden 


Spitzenkragens zur Zeit des Dreißigjährigen 
Krieges ſenkte ſich das Haar, das aus der Stirn 
gekämmt war, in ſeitlichen Locken herab. Die 
franzöſiſche Mode am Hofe Ludwigs XIV, er- 
richtete etagenartige Lockenreihen über der Stirn 
und ſtützte die Friſur zu einem hohen Aufbau, 
um die „Fontange“ zu tragen, die ſich von einem 
eleganten Spitzenhäubchen zu einem monſtrö⸗ 
ſen, juwelengeſchmückten Fächer entwickelte. 


Nur eine lange Schmachtlocke, die hinterm Ohr 


bis auf das Dekolleté herabreichte, war er⸗ 
laubt. 

Die kleine weiße Puderfriſur der Pompadour 
löſte die übertriebene Haartracht ab, aber auch 
ſie ſchwoll bald mit Unterlagen von Haarwolle, 


Tüll und Draht zu umfangreichen Formen an, 


zu denen wieder die Hängelocken Mode wurden. 
Nun kam in den ſiebziger Jahren das gigan⸗ 
tiſchſte Ungeheuer von Haartracht, das die 
modeſüchtige Pariſerin je in die Welt geſetzt 
hat und das faſt 20 Jahre lang in allen Groß⸗ 
ſtädten Europas von den „eleganten“ Frauen 
getragen wurde. Es machte ſich eine allgemeine 
Friſurenmanie bemerkbar, und man ſprach da⸗ 
von, daß ſich die Unruhe der Aufklärungszeit in 


den Köpfen der Männer auf den Köpfen der 


Frauen austobe. Allen ſträubten ſich die Haare 
empor, zu drei⸗ und vierfacher Höhe des Kopfes. 
Der Kopf bildete nicht mehr die Krönung der 
Figur, ſondern wurde zum Zentrum. 


Dieſe künſtlichen Haargebäude waren mit 
Bändern, Blumen und Federn geſchmückt. Jeder 
Haarkünſtler erſann neue Formen. Jede 
Dame ſtrengte ihren Witz an, Neues, Unerhör⸗ 
Da ſah man z. B. Semi⸗ 
ramis mit ſchwebenden Gärten, Amphitrite mit 
einem Segelſchiff. Tollkühn und phantaſti⸗ 
ſcher waren kleine eingebaute Springbrunnen, 
in deren Becken ſich Schwäne beluſtigten, oder 
die Darſtellung der Jahreszeiten, von Alle⸗ 
gerien oder von großen geſchichtlichen Creig- 
niſſen. 

Kleine Waſſerbehälter wurden miteingebaut, 
um den lebenden Blumenſchmuck friſch zu er- 
halten. 

Die Friſeure wurden reiche Leute, hießen 
Künſtler oder — wie man ſich in Deutſchland 
vornehm ausdrückte — Académiens, denen es 
erlaubt war, den Degen zu tragen. Daher gab 
es deren bald eine Unzahl, und trotzdem muk- 
ten fie für große Feſte ſchon am Tage vorher 
friſieren, um alle Damen bedienen zu können. 
Manche dieſer Schönen hatte ob ihrer Eitelkeit 
oft vierundzwanzig Stunden wartend zu ſitzen, 
bis ſie ihr phantaſievolles Haargebäude zeigen 
konnte, und durfte den Kopf nicht einmal zum 
Schlafen hinlegen. 

Als Maria Antoinette kurz vor der Kenolu: 


tion zum Lockenkopf à Lenfant überging, ver- 


loren ſich dieje hochgetürmten Haargebäude. 
Urbrig blieben nur wahre Ungeheuer von Hau⸗ 
ben und Hüten. 
Dann ſchrieb Robespierre die griechiſche 
Tracht vor, und die Damen bevorzugten den 
einfachen griechiſchen Knoten oder kräuſelten 


| 


ſich ihr Haar zum „Tituskopf“. Die Pariſerin 
konnte ſich mit dieſer einfachen Friſur nicht ab⸗ 
finden, und fie ſuchte nach Abwechſlung, um 
beſſer und anders auszuſehen als ihre Mit⸗ 
ſchweſtern. Sie ließ ſich Perücken in Blond, 
Schwarz, Rot und Braun anfertigen und trug 
dieſe abwechſelnd und immer, im Gegenſatz zur 
Geſichtsfarbe, zur Gelegenheit und der Toilette 
paſſend. Wer aus Mangel an Geld nicht über 
mehrere Perücken verfügen konnte, verſuchte die 
verſchiedenen Wirkungen durch farbigen Puder 
zu erzielen. 


Aber weil keine Mode ewig hält, fing man 
bald an, das Haar wieder länger zu tragen, ſo 
wie es der Gewohnheit der „Incroyables“ ent⸗ 
ſprach — lange, wallende Locken, „à la coup de 
vent“ oder „à la ſauvage“ und ſo weiter. 


Nach dieſen Variationen kam die kleine Fri⸗ 
jur des Empire mit den Stirnlocken. Zur 
Schute um 1800 wurden Schläfenlocken getra⸗ 


Frauen ſind Heimat 
Don Heryberi Menzel. 


Im ſtarken Volke dienen ſtill die Frauen, 

Sie ſind die Heimat und ſie ſind das Haus. 

Wenn Männer wagen, ſchenken fie Per- 
frauen, 1 

Was Männer ſchaffen, ſchmücken ſie erſt aus. 


Sie jind die frohen Mütter ſtolzer Söhne, 
Die wollen ſie als ihren hellſten Ruhm. 
Sie tragen in die Jahre alles Schöne, 
Sie wirken für ein hohes Menſchenkum. 


Von ſolchem Volke wird viel Kraft genommen, 

Was gr ſoll, muß ſtark durch Leiden 
geh'n. 

Und wenn das Schwere düſter iſt gekommen. 

e rg die Frau dem Mann zur Seife 
eh'n. 


gen, und die kommende Biedermeierzeit jtellte 
den geflochtenen Knoten, mit Kämmchen und 
Bändern beſteckt, hoch auf den Scheitel. 


In den dreißiger Jahren war es Mode, 
„à la Hortenſe Mancini“ Lockenreihen an den 
Schläfen zu tragen, und die Hutmode der Bie⸗ 
dermeierzeit, beſonders der Florentiner, bedin⸗ 
gen den tiefſitzenden Knoten. 

1865 erſchien der rote Chignon, der von den 
Krinolinenmode nicht wegzudenken iſt und zu 
dem der Amazonenhut mit Federn oder die tief 
in der Stirn ſitzende kleine Bergère „grand 


chic“ waren. 


Dann kam die Nachkriegszeit mit dem prak⸗ 
tiſchen Bubikopf, der heute ſchon wieder über⸗ 
wunden zu ſein ſcheint von dem Beſtreben, mit 
Löckchen und Rollen aus dem kurzgeſchnittenen 
Haar „Friſuren“ und frauliche Haartracht zu 
machen. 


Etwas iiber pelzpflege 


Die erſten kühlen Herbſttage laſſen die Frau 
zur 3 greifen, weil dieſes Kleidungsſtück 
mit den Modegeſetzen im Frühherbſt noch eher 
in Einklang p bringen ift als ein Wintermantel, 
Pelzpflege iſt eine eigene Sache; wer 500 nicht 
darauf verſteht, wird ſeinen Pelz bald unan- 
ſehnlich finden. 


Wer 92 nicht dazu entſchließen konnte, das 
Kleidungsſtück zum Kürſchner zur Aufbewahrung 
zu bringen, hat eines der bekannten Konſer⸗ 
vierungsmittel gegen Motten angewendet und 
den Pelz in eine dunkle Ecke des Schrankes ge⸗ 
hängt. Beim Herausnehmen in dieſen Tagen 
ſtrömt uns dann ein Duft entgegen, der unbe⸗ 
dingt entfernt werden muß, wollen wir nicht 
1 Werbung für Mottenpulver umher⸗ 
aufen. 

Natürlich ſind zunächſt alle Konſervierungs⸗ 
mittel aus Futter und Taſchen zu en —.— 
Die Taſchen werden umgekehrt, tüchtig gebürſtet, 
das Futter gleichfalls, damit auch der letzte Reit 
vom Mottenpulver ſchwindet. Dann wird das 
Pelzſtück von links geklopft und an die friſche 
Luft gehängt. Hat man einen ſonnigen Balkon, 
o laſſe man es einige Tage hängen, weil die 

ärme die leicht flüchtigen Gerüche ſchnell auf⸗ 
zehrt. Friſche Luft und Wind tun natürlich 
auch das ihrige zur Geruchsvertreibung und 
Durchlüftung. Nach dem Klopfen wird man be⸗ 
merken, wie das Fell aufgeht; ordentlich friſch 
und neu wird es wieder. Ganz verkehrt iſt es, 
den En an den warmen Ofen zu hängen. 
Das ſollte nicht geſchehen, wenn der Pelz im 
Gebrauch naß wurde, das ſoll man aber auch 
nicht mit überſommerten Pelzen machen. Hitze 
ſchadet dem Leder und den Haaren gleichermaßen. 
Nur in einem Falle wendet man Hitze an: 
wenn ſich Druckſtellen zeigen. Dann hält man 
dieſe Stellen über einen großen Topf mit heißem 
Waſſer und dämpft eine Jeitlang, bis ſich die 
Haare wieder aufrichten. Jetzt darf man wohl 
auch vorſichtig mit Bürſte oder Kamm heran⸗ 
gegen, und nach dem Strich die Haare leicht be⸗ 
arbeiten. 


ie Welt der 


Reparaturen überlaſſe man grundſätzlich dem 
Kürſchner, wenn man ſelbſt mit der Nadel nicht 


äußerſt gewandt ift. So darf zum Beiſpiel Fell 
niemals mit der Scheere geſchnitten werden. 


mittwoch, 
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weil dann die Haare mit abgeſchnitten werden. 
Pelze ſchneidet man mit einer Raſierklinge? 
weil ja kein Kürſchnermeſſer zur Verfügung 
ſteht — von links, das heißt von der Lederſeite. 
Das Nähen darf nur „überwendlich“ geſchehen. 
Wer ſich jedoch unſicher in dieſen Arbeiten fühlt. 
der gebe den Pelz lieber zum Kürſchner, deſſen 
Beruf nicht umſonſt eine lange Lehrzeit er⸗ 


fordert. 
Der Rettich 
in ſeiner vielfachen Wirkung 


Vom Rettich gehen ungemein zahlreiche 
Wirkungen aus, die auf dem Gehalt an Schwefel 
und dem Reichtum an Baſen und Vitaminen 
beruhen. Zunächſt ijt feine harntreibende Eigen⸗ 
ſchaft zu nennen. Bei Nieren- und Blaſen⸗ 
krankheiten ſollte man mit Rettich wenigſten? 
einen Verſuch machen. Gegen Waſſerſucht leiſtet ky 
er ſowohl als Vorbeugungs⸗ wie als Heilmittel 
gute Dienſte. Sehr ſtark ſind die Wirkungen 
auf Leber, Darm und Magen. Friſcher Rettich⸗ 
ſaft heilt Entzündungen der Gallenwege und 
zwingt Gallenſteine zum Verlaſſen des Kör⸗ 
pers; durch ihn werden Verdauungsbeſchwerden 
aller Art bekämpft. Auch Keuchhuſten wird 5 
durch Rettichſaft gebeſſert. Nicht zuletzt wirkt 
der Rettich appetitanregend. Die Blätter der 
Wurzel ergeben einen wohlſchmeckenden Salat. 
Als äußeres Mittel ift Rettichſaft gegen Som 
merſproſſen von Nutzen. Außer Magneſium und 
Schwefel enthält Rettichſaft einen Stoff, der 
die Tätigkeit der Bauchſpeichel- und Magen 
drüſen anregt. Der Gehalt an ſchwefelhaltigem, 
ätheriſchem Oel bedingt die ſchleimlöſende, blut⸗ 


entſauernde und blähungstreibende Wirkung. N 
2 
Praktiſche Winke y 


Wie legt man Sauerkraut ein? Vor allem 
wähle man feſtgeſchloſſene Weißkrautköpfe, ent⸗ 
ferne die äußeren Deckblätter und ſchneide ſie, 
nach dem Enfernen des Strunks und der groben 
Rippen, auf dem Hobel feinſtreifig. Nun milde 
man das Kraut in einer ſauberen großen Schül 
ſel mit Salz, von dem man Gramm auf 5 Kilo 
Kraut rechnet, und ſtampfe es mit ſauberer 
Holzkeule in ein Steingutgefäß, deſſen Voden 
man mit Krautblättern ausgelegt hat. Wer es 
liebt, kann noch Weinbeeren, Stücke von Bors? 
dorfer Aepfeln, Kümmel, Dill und Pfefferkörnen 
zwiſchen das Kraut miſchen, aber notwendig ſind 
dieſe Zuſätze nicht, da ſich das Kraut auch us 
fie durch eine feine Säure und feinen Art | 
geſchmack auszeichnet. Die ſich bildende Satzlale 
muß über dem Kraut ſtehen, das man am beſten 
mit einem ſteinbeſchwerten Porzellanteller be 
deckt. Bei jeder Entnahme drücke man das Kran! 
wieder glattflächig und achte darauf, Beh die 
Lake darüber ſteht, da ſich andernfalls Kahm 
bildet, der ſeine weitere Haltbarkeit beein⸗ 18 
trächtigt. F Pi 

Um Pilze zu trocknen, ſchneidet man fie nad 
dem Entfernen der Haut und der Lamellen 
in gleichmäßige Scheiben und zieht fie mit einet 
Nadel auf Fäden, die man an der Sonne 
trocknen läßt. Auch auf Papier können die 
Pilze an der Senne getrocknet werden, ſie 


müſſen aber dann vor Fliegen geſchützt werden. A 
Zwiebeln lafen ſich in A 5 Weise trock⸗ 
nen, auch Küchenkräuter, letztere ſollen abet 
beſſer im Schatten trocknen. i 


Aufbewahrung des Dauerobſtes. Soll ſich 
Dauerobſt den Winter über gut halten, 
man es richtig lagern. Am beſten wählt 0 
eine Kammer, die nach Norden oder Oſten 
liegt und deren Fenſter mit Laden zu ver“ 
ſchließen find; denn die erſte Bedingung iſt. 
daß die Früchte möglichſt wenig Licht bekon⸗ 
men. Deſſenungeachtet ijt der Raum aber t Hl. 
lich zu lüften und auf eine möglichſt glei 
mäßige Temperatur zu achten. Sauerkraut o 75 er 
ſtark Riechendes darf nicht im gleichen Raums a 
aufbewahrt werden, weil der Geſchmack >= 1155 
Obſtes leicht dadurch verdorben wird. Sehi 
empfehlenswert iſt auch die Aufbewahrung „ 
Torfmull, das Obſt hält fih darin tadellos u 2 
ſchrumpft nicht. Dazu wickelt man jede BE 
tadelloſen Früchte in ſauberes Papier einze j 
ein und legt jie lagenweiſe in eine Kiſte. 75 Ei; 


REN 


r 


a 


SE, 


das 
muß 


und unter jede Obſtſchicht kommt eine 
Torfmull, das natürlich völlig trocken \ 
geruchlos fein muß. Í in 
500 Gramm mit 
Sauerkraut 
eben fall? 
weichgekocht, fülle man lagenweiſe in eine 9 
feſte W 

brühe, 


Kürbisfuppe, 750 Gramm geſchälten, 
Kernhaus befreiten Kürbis ſetze man mi 
tronenſchale, Zimt und Waſſer bedeckt 
Kochen auf. Durch ein Sieb geſtrichen. 
Waſſer nach Bedarf verdünnt und nochmals et 17 
hitzt, verdide man die mit Sukrinetten und eingi 15 
Meſſerſpitze Salz abgeſchmeckte Suppe mit 1 „„ 
und 1 Teelöffel Kartoffelmehl, um ſie, mit Be, Wi 
ter verfeinert, aufzutragen. Geröftete Gem, 
bröckchen, Zwieback oder Keks gebe man als HH 
lage hinein. r 


vom u 
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Fettflecke in Wollſachen 4 
Es ift immer von Vorteil, wenn die gause 
ein Mittel vorrätig hat, mit defen Hilfe, 
Fettflecke aus Wollſachen entfernen kann. wech, 
ſolche Flüſſigkeit bereitet fie fih folgendermaße . 
20—30 Gramm gepulverten Borax löſt man ad 
einer halben Flaſche kochenden Waſſers auf u „ 


ſchüttelt dieſe Miſchung vor dem Gebrauch 
tig durch. Vermittels einer reinen Bürſte 
5 Fettflecke in Wollſachen leicht damit 
ernen. 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 13. Oktober 


Mittwoch 
untergang 17.01; 
untergang 16.08. 
aſſerſtand der Warthe am 13. Ottober: + 0,38 
gegen 0,35 Meter am Vortage. 
Wettervorherſage für Mittwoch, 14. Oktober: 
rtdauer des unbeſtändigen und ſchauerreichen 
i Bes, wechſelnde, er ſtärkere ag 
r ein wenig kühler; immer n riſcher 
Weſt bis Nordweſt. 


deulſche Bühne 


Am Donnerstag, dem 15. Oktober. wird um 
Uhr das Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung“ zu ermäßigten Preiſen noch 
einmal wiederholt. 


Teatr Wielki 


5 instag: „Der Troubadour“ 
ittwoch: 1. Sinfoniekonzert. 
onnerstag: „Eva“ (Premiere) 

Freitag: „Eva“ 


I 


Sonnenaufgang 6.15, Sonnen: 
Mondaufgang 5.19, Mond: 


20 


Kinos: 
Beginn der Borjührungen um 5, 7, 9 Uhr 
Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Roſe⸗Marie“ 
f Sw da: „Ganz Paris fingt“ 
Metropolis: „Roſe⸗Marie“ 
Š nis: „Evas Armee“ 
konce: „Paſteur“ 
Smit; „Fort Douaumont“ 
Wilſona: „Der Wolfsmenſch“ 


Airkus Liliput: Täglich zwei Vorſtellungen um 
x 430 und 8.30 Uhr. 


— — 


| brimas Dr. Blond und der poſener 
Domchor in Frankfurt 


; celmlaßlich des internationalen Kir⸗ 
denmuſikkongreſſes in Frankfurt 
3 am Main zelebrierte im Frankfurter Dom 
biardinal⸗Erzbiſchof Dr. Hlond eine feier- 

he Meſſe, bei welcher der Poſener Domchor 
“er Leitung feines Dirigenten, des Dom- 

N ellmeifters Dr. Gieburowſki und 
Mgelbegleitung des Warſchauer Profeſſors 
utkowſki fang. Im Rahmen dieſer Rir- 
a ſikw fand ferner ein Konzert 

Aus Poſener omchores ſtatt mit den Soliſten 

giela Szleminſta, Linda Kamienſta, Marja 
Chor ehe nf ta und Heiſing. Der 
kehr führte unter Leitung von Dr. Giebu⸗ 
otf 
die 9 
w 


X 


mit Profeſſor Rutkowſki an der Orgel 
i F-Moll:Symphonie von Felix Nomo- 
auf. Während des Frankfurter Kir- 
ien et ee hielt Prof. Lucjan Ka⸗ 
die . ki aus Poſen einen Vortrag über 
N hiſtoriſche Entwicklung der polniſchen 
.. Die ae Preſſe anerkennt 
ch tleriſche Höhe der 


Q 


uchwegs die tün 
Y'gehofenen Muſik ſowie die künſtleriſche 
D rbietung derſelben durch den Poſener 
domchor und feine Leitung. 


Deutſche Bühne Poſen 


am Deutſche Bühne Poſen wiederholt 
im zennerstag, dem 15. Oktober, abends 8 Uhr 
gr Deutschen Haufe, Grobla 28, das mit 
m bem Erfolg geſpielte Luſtſpiel „Der 
inder enntgen Zähmung“. Die Vorſtellung 
Mg zu ganz Heinen Preiſen ſtatt, um fo 
Beju chſt allen deutſchen Volksgenoſſen den 
Leiten der Aufführung zu ermöglichen. Die 
Mar. 9 bittet uns, darauf aufmerkſam zu 
und N, daß die Vorſtellung pünktlich beginnt 
* teinit Saaltüren wenige Minuten nach 8 Uhr 
am gen werden. Der Vorverkauf beginnt 
Verei ittwoch, dem 14. Oktober, in der Evang. 
dinsbuchhandlung. 


5 verdun⸗Film 


uin in Kino „swit“ läuft feit einigen Tagen 

montuſcher Sprache der Film „Fort Douau⸗ 

Men 5 der den gigantiſchen Kampf der deut- 

Armee um die Feſtung Verdun ſchil⸗ 

| ken dem die 77. Poſener Diviſion be⸗ 

; Begeten Der Film wird noch einige Tage 
l 


f Verein deutſcher Angeftellter 


Werk ommende Mittwochabend wird den 
widmet n des Dichters Hermann Löns ge- 
ſchön „ en. Der Abend verſpricht bejonders 

bliede Werden. Darum werden alle Mit- 
; gebeten, zu erſcheinen. 


— 


Dem Danziger „Vorpoſten“ vom 8. Ol- 
tober entnehmen wir nachſtehenden Auf⸗ 
jak von Dr. Kindler⸗Karlsruhe, der 


ſeit zehn Jahren größere Berufs⸗ 
beratungsſtellen leitet, zur Frage der 
Berufswahl. 


Tauſende von Eltern beſchäftigen ſich wieder 
mit der brennenden Frage der Berufswahl für 
ihre Kinder. Und immer wieder wird gefragt, 
welches denn nun heute der ausſichts⸗ 
reichſte Beruf für die Jungen oder Mädel 
ſei. Wir wollen verſuchen, eine Antwort auf 
dieſe Frage zu geben. 


Jeder, der heute gezwungen iſt, Ueberlegun⸗ 
gen bezüglich der Berufswahl anzuſtellen, wird 
jedoch zuvor gut daran tun, “Hit einmal 
einen feſten Ausgangspunkt für eine Erwägun⸗ 
gen zu finden. Auch im Bereich des Arbeits⸗ 
lebens der Nation hat die nationalſozialiſtiſche 
Auffaſſung von Arbeit und Beruf eine neue 
Wertung dieſer Kernfragen menſchlichen Lebens 
mit ſich gebracht. 


Sinn unſerer Arbeit kann nur ſein: zweck⸗ 
mäßiger Einſatz aller Kräfte zum 
Wohle des Ganzen. Die Wertung der 
Arbeit und des Arbeiters kann nur durch die 
Leiſtung beſtimmt werden, die der einzelne im 
Rahmen der ihm gewordenen Aufgabe für das 
Volksganze vollbringt. 


Der Einzelperſönlichkeit werden Arbeit und 
Beruf zunächſt als notwendiges Mittel zum 
Zweck des Gelderwerbs erſcheinen. Dieſer „Ma⸗ 
terialismus“ iſt zwar geſund und durchaus zu 
bejahen, ſofern er ſich dem ene Poobi 
unterordnet und ſich mit jener idealen Berufs⸗ 
auffaſſung verbindet, die in der Berufsarbeit 
zugleich die einzige Möglichkeit der 
Erfüllung der eigenen Perſönlich⸗ 
keit erblickt. Nur die unberechtigte Ueberſtei⸗ 
gerung des Eigenſtrebens wird für das Volks⸗ 
ganze zur Unerträglichkeit, das natürliche Vor- 
wärtsdrängen anderenfalls aber zur treibenden 
Kraft der Entwicklung. Auf jedem Arbeits⸗ 
gebiet ſind Arbeitsleiſtungen erforderlich und 
ohne Rückſicht auf die Art der Betätigung für 
den Beſtand des Ganzen gleich wichtig; nicht 
auf das Was und Wo des Arbeitens kommt es 
an — jede Arbeit adelt —, nur das Wie ift 
entſcheidend. 


Die oben angeſchnittene Frage nach dem 
„beiten“ peia und den Berufsausſichten hat ſo⸗ 
mit eine gewiſſe — wenn auch begrenzte — Be⸗ 
die ruft Die Erfahrung lehrt aber, daß ſich 
die Beru swünſche unſerer Jugend durchaus nicht 
nach den tatſächlichen Unterbringungsmöglich⸗ 
keiten geſtalten, ſondern daß das Auftreten be⸗ 
ſtimmter Berufswünſche zur Modeerſcheinung 
wird. So wollte man zum Beiſpiel vor Jahren, 
als die Bubiköpfe aufkamen, nur Friſeur oder 
Friſeuſe werden. Heute ſind es vielfach die Be⸗ 
rufe des Metallgewerbes, bei denen angeblich 
einzig und allein gute Ausſichten für ein ſpä⸗ 
teres gutes Auskommen geſehen werden. 


Es iſt völlig unmöglich, den einſeitigen Wün⸗ 
ſchen der Jugend nach Ausbildung in metall⸗ 
gewerblichen Berufen Rechnung zu tragen. Hier⸗ 
von ah a wären auch die Folgen hinſicht⸗ 
yd der Befriedigung des Nachwuchsbedarfs für 
andere Berufszweige bedenklich. Die Jugend 
muß ſich auch auf andere Berufe beſinnen, die 
heute ungerechtfertigterweiſe weniger beliebt er⸗ 
cheinen. Eine einſeitige Berückſichtigung der an⸗ 
geblichen Ausſichten iſt auch deshalb verlehrt, 
weil wir die künftige Entwicklung von Wirt⸗ 
ſchaft und Technik nicht mit völliger Sicherheit 
vorausſehen können. Sehr oft geht durch das 
unnütze Warten auf die Verwirklichung unſin⸗ 
niger Berufswünſche lediglich koſtbare Zeit ver⸗ 
loren, und man läuft Gefahr, daß die recht⸗ 
geitige Berückſichtigung anderer Berufsmöglich⸗ 
eiten verſäumt wird. 


Häufig überſehen die Berufſuchenden und ihre 
Eltern völlig, ob auch 


die für den betreffenden Beruf erforderliche 
Eignung 


vorhanden ift. Man iſt ſehr leicht bereit, den 
geäußerten Berufswunſch als Ausdruck einer 
geer Neigung und auch der Eignung anzu⸗ 
poen. Aber welcher Junge „intereffiert“ fih 
eute nicht für Autos oder Fliegerei? Trotz⸗ 
dem wird jeder Einſichtige zugeben müſſen, daß 
dieſe Anteilnahme am Techniſchen nicht bei allen 
ungen auf eine ausgeſprochen techniſche Veran⸗ 
12 90 hindeutet. benſowenig ſind auch alle 
die Mädchen für den kaufmänniſchen Beruf ge⸗ 
eignet, die dieſen ergreifen wollen, weil ſie „Luſt 
dazu“ haben. Die Verkennung der tatſächlichen 
Berufsarbeit iſt hierbei häufig offenſichtlich. 
Man denkt ans Autofahren oder an Flieger⸗ 
romantik, man zieht gepflegte Fingernägel und 
zeitigen Büroſchluß der Hausarbeit mit Staub⸗ 
tuch und am Herd vor. Aus ähnlichen Gründen 
iſt zum Bar agn Fabrikarbeit beliebter als die 
im Handwerk. All dies hat aber mit Neigung 
und Eignung ſowie mit ernſthafter und wohl⸗ 
durchdachter Berufswahl nichts zu tun. 


Die Beurteilung der Berufseignung iſt aber 
auch für Eltern und ihre Kinder um jo ſchwerer, 
als ihnen Inhalt und Anforderungen der Berufe 
ſelten befannt find. Wie oft kommen nicht 
Jugendliche zur Berufsberatung, ohne von dem 
gewünſchten Beruf mehr als den Namen zu 
kennen, und auch dieſen oft genug nicht richtig! 
Wer weiß, daß zum Beiſpiel Schweißhände von 
einer ganzen Anzahl von Berufen ausſchließen? 
Wer denkt daran, daß völlige Farbentüchtigkeit 
u. a. Vorbedingung ilt für Friſeure, Maſchinen⸗ 
ſchloſſer, Graveure, Maler, Gärtner, Verkäufer, 
Konditoren, Buchdrucker u. a. m. x 


$ 
$ 


Schule, Wirtichaft und Berufsberatung 


Ueber die körperliche Berufseignung 
machen ſich Eltern leider nur zu wenig Ge⸗ 
danken, wenn nicht gerade gan; offenſichtliche 
Körpermängel vorliegen. Hier alo hat der Arzt 
das Wort. Bezüglich der geiſtigen Eignung 
genügt keineswegs die Feſtſtellung der allge⸗ 
meinen geiſtigen Entwicklungshöhe. Hinzutreten 
muß die Erkenntnis, nach welcher gig: ſich 
die Allgemeinbegabung vorausſichtlich am beſten 
entwickeln wird. Es ſei aber davor gewarnt. in 
dem Merklin⸗Baſtler einen künftigen Techniker 
und in jedem Bücherwurm einen ſpäteren Ge⸗ 
lehrten zu ſehen. Man vertraue ſich daher mit 
ſeinen Sorgen dem Berufsberater des Arbeits⸗ 
amtes an, der unter Verückſichtigung des wirt- 
ſchaftlich Erreichbaren am eheſten einen objek⸗ 
tiven Berufsrat erteilen kann. Nicht die angeb⸗ 
lichen Ausſichten führen zum „beſten Beruf“, ſon⸗ 
dern die Wahl eines ſolchen Ausbildungsganges, 
der der wahren Eignungsveranlagung entſpricht. 
Berufe haben ihre Gezeiten, Berufe 
kommen „in Mode“ und werden „unbeliebt“, ein 
Extrem droht ſich oft ins andere zu wandeln. 
Der im Beruf Tüchtige aber wird 
auch in Kriſenzeiten beſtehen können. 


. 


Senkung der Amſaßſteuer für 
kleinere Gewerbebetriebe 
Für Gewerbebetriebe der 6., 7. und 8. Kate⸗ 
gorie der Gewerbepatente hat der Finanzmini⸗ 
ſter mit rückwirkender Kraft vom 1. Jan. 1936 
die ſtaatliche Gewerbeſteuer, die nach dem Um- 
ſatz bemeſſen wird, auf 1,5 Prozent ermäßigt. 


Flugplan Warſchau — Berlin 


Vom 4. Oktober bis zum Monatsende gilt 
auf der Flugſtrecke Warſchau — Poſen — Berlin 
folgender Flugplan: Warſchau ab 8.25 Uhr, 
Poſen an 9.45 Uhr; Poſen ab 10 Uhr, Berlin 
an 11.10 Uhr. Berlin ab 13.55 Uhr, Poſen an 
15 Uhr; Poſen ab 15.20 Uhr, Warſchau an 
16.35 Uhr. Am 1. November tritt inſofern 
eine Aenderung ein, als die Flugzeiten von 
Berlin nach Warſchau eine ganze Stunde 
vorgelegt werden, ſo daß das Flugzeug zum 
Beiſpiel bereits um 14 Uhr in Poſen ift. Dieſer 
veränderte Flugplan hat dann Gültigkeit bis 
zum 31. Januar 1937, während vom 1. Februar 
bis zum 3. April wieder der eingangs erwähnte 
Flugplan in Kraft tritt. 


Nalionaldemokraken 


für Numerus Nullus 


u den Poſener Stadtverordnetenwahlen, die 
u Denit ſtattfinden, erläht die Partei der 
Nationaldemokraten einen Aufruf, in dem u. a. 
darauf hingewieſen wird, daß die Partei ohne 
Kompromiſſe oder Bündniſſe zur lurne 
ſchreite. Die nationale Vertretung im Stadt⸗ 
parlament werde alles daranſetzen, um in Poſen 
den Numerus Nullus . den 
Juden durchzuführen. Sie werde danach trach⸗ 
ten, die Einwanderung von Juden nach Poſen 
unmöglich zu machen und die heute in Poſen 
wohnenden Juden loszuwerden. 


Dresdner Streichquartett in Sicht 


Zu den alljährlich unſere Stadt beſuchenden 
Künſtlern gehört das Dresdner Streichquar⸗ 


tett, das in folgender Beſetzung zu uns kommt: 


Guſtav Fritzſche — 1. Geige, Fritz Schneider — 
2. Geige, Gottfried Hofmann⸗Stirl — Bratſche, 
Georg Ulrich von Bülow — Cello. Auch in die⸗ 
ſem Jahre werden wir demnächſt dieſes aus⸗ 
gezeichnete Streichquartett zu hören bekommen, 
und zwar am Freitag, dem 23. Oktober, abends 
8 Uhr im großen Saale des Evangeliſchen Ber: 
einshauſes. Was für einen guten Ruf das 
Dresdner Streichquartett bei uns hat, iſt allen 
den Liebhabern der Kammermuſik bekannt, die 
bei jedem Auftreten dieſes hervorragenden En⸗ 
ſembles den Saal füllen. Es ift zu erwarten, 


— 


Mittwoch, den 14. Oktober 1936 


und Land 


abgespannt! 
Die Zeichen einer be- 


gınnenden Erkällung. 


Hier der Weg 
zur Besserung: 


Jett polnisches Erzeugnis 


daß auch diesmal die zahlreichen Freunde des 
Streichquartetts ſich am Freitag im Vereins⸗ 
haus einfinden werden. Kartenverkauf ab 
morgen bei Szrejbrowſki, ul. Pierackiego 20. 


Morgen ſpiell Joſef Szigeti 

Das erſte Sinfoniekonzert im Teatr Wielki 
findet, wie bereits mehrmals hingewieſen, am 
Mittwoch, dem 14. Oktober, abends 8 Uhr unter 
Leitung von Dr. Zygmunt Latoſzewſki ſtatt. 
Das Programm iſt ausſchließlich dem Schaffen 
Beethovens gewidmet und enthält u. a. die 
prächtige fünfte Sinfonie in C⸗Moll. Einer 
der größten Geiger, Joſef Szigeti, den wir zum 
erſten Male bei uns hören werden, ſpielt das 
Violinlonzert in D⸗Dur von Beethoven. Das 
Auftreten des ungariſchen Künſtlers in dem 
Eröffnungs⸗ Sinfoniekonzert hat reges Intereſſe 
in unſerer Stadt und Umgebung erweckt. Es 
iſt daher angebracht, ſich umgehend mit Ein⸗ 
trittskarten zu verſehen, die bei Szrejbrowſfki, 
ul. Pierackiego 20, zu haben ſind. Preiſe von 
3 31. bis 50 Groſchen. 


Schwerer Gerüſtunfall in einer Kirche 


Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Mon⸗ 
tag nachmittag in der Kirche von Puſzeazy⸗ 
ko wo, in der gegenwärtig Malerarbeiten aus⸗ 
eführt werden. Aus bisher nicht aufgeklärter 

rſache ſtürzte plötzlich ein Gerüſt zuſammen 
und begrub die dort in einer Höhe von ſechs 
Meter arbeitenden Maler⸗Werkleute unter ſich. 
Die ſchwerſten Verletzungen erlitt dabei der 
ſic debe Sylweſter Wachowſki aus Poſen, der 
ſich beide Schlüſſelbeine brach und dazu noch 
einen Schädelbruch davontrug. Der 22jährige 
Felix Chmielewski aus Moſchin wurde am Bein 
ſchwer verletzt, während der 33jährige Fran- 
ciſzek Mueller drei Rippenbrüche erlitt. Die 
Rettungsbereitſchaft brachte die Schwerverletzten 
ins Poſener Stadtkrankenhaus. Eine energiſche 
Unterſuchung zur Aufklärung der Urſache des 
Unglücks iſt eingeleitet worden. 


Dollarſchwindler dingfeſt gemacht 


Die Poſener Kriminalpolizei führt energiſche 
Ermittlungen gegen eine Betrügerbande, die 
vor kurzem hinter Schloß und Riegel geſetzt 
werden konnte. Es handelt ſich um Marcin 
Cieslik, Ignacy Krakowiecki und Szczepan 
Golaſki, die großangelegte Dollarſchwindeleien 
begangen haben, wobei ſie raffiniert zu Werke 
gingen. Den beiden erſtgenannten Schwindlern 
wurden fünf Betrugsfälle nachgewieſen, wo⸗ 
von drei nach Poſen fallen und die Geſamt⸗ 
ſumme von 20 000 Zt. umfaſſen, während die 
beiden anderen ſich in Graudenz und Gdingen 
ereignet haben. Die erſchwindelte Summe be⸗ 
trug dort 3800 31. Weitere geſchädigte Per- 
ſonen werden gebeten, ſich perſönlich oder 
ſchriftlich an die Poſener Kriminalpolizei zu 
wenden. 


Aus Poien und Pommerellen 


Schrimm 

t. Urnenfriedhof entdeckt. In Krzyżanowo, 
Kreis Schrimm, ſtießen Knaben beim Spiel im 
Walde, wobei ſie gruben, auf die Spuren eines 
Arnenfriedhofes kleineren Umfangs. U. a. 
wurde eine Urne von etwa 30 Zentimeter Höhe 
gefunden, die aus dem zweiten oder dritten 
Jahrhundert nach Chriſti ſtammt. Außerdem 
ſind verſchiedene Reſte verbrannter Knochen 
dort gefunden worden. 


Schrodo 

t. Die ehemalige evangeliſche Volksſchule 
wird jeit Beginn dieſer Woche von der katholi⸗ 
ſchen Volksſchule benutzt. Das Gebäude, das 
auf dem ſeit 1829 der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde gehörenden Grundſtück im Jahre 1886 
von ihr zum größten Teil neu aufgebaut wurde, 
iſt der evangeliſchen Gemeinde nach dem Kriege 
abgenommen worden. Einige Jahre war in ihr 
die deutſchſprachige Landwirtſchaftliche Winter⸗ 
ſchule und ſpäter das Alumnat dieſer Schule 
untergebracht. Jetzt hat man die acht unserjten 


Klaſſen zur Entlaſtung der hieſigen beiden 
Schulen dorthin übergeſiedelt, nachdem der ehe⸗ 
malige Plan, wonach das Gebäude der Kran⸗ 
kenkaſſe für Schulzwecke verwendet werden 
ſollte, nicht zur Ausführung gelangt war. 


t. Erhöhter Brotpreis. Im Zuſammenhan 
mit den Steigerungen der Getreide⸗ und Mehl⸗ 
preiſe hat der Schrodaer Staroſt im Einverneh⸗ 
men mit der Bäckerinnung den Preis für ein 
Kilogramm Roggenbrot (65proz. Vermahlung) 
von 25 auf 30 Groſchen feſtgeſetzt. Uebertretun⸗ 
gen dieſer Verordnung werden mit Strafen bis 
PRON 31. bzw. mit Arreſt bis zu ſechs Wochen 
elegt. 


t. Erloſchene Viehkrankheiten. Der Staroſt 
ibt bekannt, daß die Schweineſeuche auf dem 
Hute Babin und die Schweinepeſt in Koſtſchin 
ſowie in Czerleinko erloſchen ift. Die ſeinerzeit 
erlaſſenen Schutzmaßnahmen treten damit außer 
Kraft. 

t. Freche Diebſtähle wurden dieſer Tage in 


Targowagorka verübt wo Herrn Sobota und 
anderen Landwirten insgeſamt 39 Bienenkörbe 


je pur. ; 

t. Meldepflicht für Pferde. Es kann immer 
wieder die Beobachtung gemacht werden, daß 
es Beſitzer von Pferden verſäumen, in Fällen 
des Verkaufs die Abmeldung beim zuſtändigen 
Magiſtrat bzw. bei der Gemeindeverwaltung zu 
bewerkſtelligen. Laut Vorſchrift müſſen ver⸗ 
kaufte Pferde vom Verkäufer abgemeldet und 
innerhalb von ſieben Tagen nach dem Kauf 
vom neuen Beſitzer angemeldet werden. Bei 
Nichtbeachtung dieſer Beſtimmungen ſetzt man 
ſich einer Ordnungsſtrafe aus. 


Gdingen 
Streikkrawalle 
vor dem Appellalionsgericht 

Das Poſener 1 beſchäftigte 
ra mit den. Juni⸗Vorgängen in Edingen, die 
infolge von Streikverſammlungen entſtanden 
waren. Nach einer ſolchen Streikverſammlung 
hatte ſich ein Zug von Arbeitern formiert, der 
nach Gdingen marſchieren wollte. Als die Poli- 
zei dieſen Zug auflöſen wollte, kam es zu einem 
heftigen Zuſammenſtoß, wobei die Polizei von 
der Schußwaffe Gebrauch machte. Neun Per⸗ 
ſonen wurden verletzt, eine iſt ihren Verletzun⸗ 
gen erlegen. Nach drei Tagen wiederholten ſich 
die Vorfälle, und die Polizei mußte zehn Ver⸗ 
haftungen vornehmen. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit hatte das Bezirksgericht in Gdingen am 
11. Auguſt einige der Aufwiegler zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von ſechs Monaten bis drei Jahren 
verurteilt. Das Appellationsgericht in Poſen, 
das ſich infolge eingelegter Berufung mit der 
Angelegenheit zu beſchäftigen hatte, beſtätigte 
in vollem Umfange das Urteil der erſten Inſtanz. 


Gneſen ; 

ew. Tödlicher Unfall. Auf dem Bahnhof in 
Exin eig ig beim Rangieren ein folgen⸗ 
ſchwerer Unfall, dem der 61jährige Schaffner 
Joſef Zawada aus Gnejen zum Opfer fiel. Das 
linke Beim wurde ihm völlig zermalmt. Den 


3 brachte man ſofort zum Arzt und 


jpä er ins Krankenhaus nach Gneſen. Infolge 
es großen Blutverluſtes iſt er. wenige Stunden 
ſpäter geſtorben. 17 


Powidz ; PEREON, 2 5 
ü, Die Kuh im Würſelſpiel verloren. Der 
Arbeiter Edmund Wroblewſki hatte eine Ku 
für 100 Zloty verkauft, worauf er ſich nach 
Slupca begab, um auf dem Jahrmarkt Waren 
einzukaufen. Hier ließ er ſich in ein Würfel⸗ 
ſpiel ein. In wenigen Minuten hatte er 80 ZL 
verloren, worauf er ohne Kuh, Geld und Waren 
heimkehren mußte. “ 


Fnowrociaw 

pm. Zurückgelaſſenes Auto. Der Förſter Kru⸗ 
pecki meldete der Polizei, daß drei Perſonen 
mit einem Auto bei ihm vorgefahren ſeien, die 
den Wagen abſtellten und ihn am nächſten 
Tage wieder abholen wollten. Da ſie es aber 
nicht abholten, beſteht der Verdacht, daß das 
Auto, das die Regiſtriernummer B3 41 516 
trägt, geſtohlen iſt. 


hee e iae Mamas e 
k. Die „Eugeniſche Beratungsſtelle“ bei der 
hieſigen Sozialverſicherungsanſtalt an der ulica 
Skarbowa iſt für Frauen am Montag und 
Donnerstag und für Männer am Mittwoch und 
Sonnabend in der Zeit von 4—5 Uhr geöffnet. 
Die Leitung dieſer Beratungsſtelle iſt in Hän⸗ 
den von Dr. Kaminſki. i 


Wollſtein 3 f 

* 75. Geburtstag. Am Donnerstag, dem 
15. Oktober, begeht in Rakwitz der Schmiede⸗ 
meiſter Karl Stache ſeinen 75. Geburtstag. 
Trotz ſeines Alters iſt der Jubilar geiſtig und 
körperlich ganz auf der Höhe und ein eifriger 
Leſer unſeres Blattes. Wir übermitteln ihm 
zu feinem Ehrentage die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche. ; 
Kempen e : 

kn, Erntedankſeier. Das Erntedankfeſt in der 
Kempener evangeliſchen Kirchengemeinde wurde 
unter Leitung von Diakon Newecerſal begangen. 
Trotz ſchlechten Wetters waren die Gemeinde⸗ 
glieder zahlreich aus Stadt und Land gekom⸗ 
men und füllten den mit der Erntekrone ge⸗ 
en Gemeindeſaal. Nach einem — aas 
amen Liede folgten Gedichte, Lieder der Ju⸗ 
gendgruppe und des Kirchenchors, Sprechchor 
und ein Poſaunenſpiel des Pofaunenchors aus 
Groß⸗Tabor, der auch das ſchlechte Wetter nicht 


eſcheut hatte. Paſtor ulz hielt eine Begrü⸗ 
Fang zunſprache ER NRewecerjal 


ber 
das Erntedankfeſt ſprach. Zum Schluß gab der 
Redner eine Etklärung des Laienſpiels „Feld⸗ 
redigt“, das im Mittelpunktn der Feier ſtand. 
ie Kinder aus dem Kindergottesdienſt brach⸗ 
ten eine zweite Vorführung dar unter dem 
Titel „Bauer. wir rufen dich“. Zum Schluß 
fand eine gemeinſame Kaffeetafel ſtatt. 


Schubin ‘i f 

Ratten- und Mäuſebekämpſung. Der 
Kteisſtaroſt hat die Ratten⸗ und Mäuſebekämp⸗ 
fung für die Städte Schubin, Exin, Labiſchin 
und Bartſchin und für die Gemeinden Sipiory, 
Lankowice, Labiſchin, Bartſchin, Krölikowo, 
Chometowo und Samokleſt Male durch Aus- 
legen von Gift angeordnet. Das Gift iſt in den 
betreffenden Stadt⸗ und Gemeindeverwaltungen 
erhältlich. Es ſoll am 28. Oktober ausgelegt 
werden und bis zum 30. Oktober liegen bleiben. 
Unterlaſſungen der Auslegung des Giftes 


werden mit Arreſtſtrafen bis zu 3 Monaten oder | 
Gelditrafen i 


bis zu 3000 31. geahndet. 


geftohfen wurden. Von den Tätern fehlt bisher! 


> Pojener Tageblatt < 


Aus aller Welt 


die Taifunkakaſtrophe 


auf den Philippinen 


New Vork. Ergänzende Nachrichten aus 
Manila beſagen, daß der Taifun nach den 
letzten Zählungen 310 Todesopfer gefordert 
hat. Hunderte von Perſonen werden noch 
wermißt. Aus 4 Provinzen der Luzon⸗Inſel 
liegen bisher nur unvollſtändige Berichte vor. 
Die genaue Zahl der Opfer wird erſt dann 
feſtzuſtellen ſein, wenn das Hochwaſſer zurück⸗ 
gegangen iſt. Man befürchtet, daß noch zahl⸗ 
reiche Todesopfer unter den Trümmern der 
eingeſtürzten oder fortgeſpülten Wohnhäuſer 
liegen. Der Taifun ſuchte am Montag weitere 
Provinzen der Inſelgruppe heim. Südlich 
won Manila wurden Küſtendampfer von der 
== ai See weit auf den Strand geſchleu⸗ 

rt. 


Italien bereitet Welfausſtellung vor 


Rom. Nachdem der Antrag Italiens, im 
Jahre 1941 in Rom eine Weltausſtellung 
zu veranſtalten, vom „Bureau International des 
Expoſitions“ angenommen worden iſt, beginnt 
man in der italieniſchen Hauptſtadt bereits mit 
den erſten Vorbereitungen. Das Gelände der 
Ausſtellung, die vom 28. Oktober 1941 bis 28. Ok⸗ 
tober 1942 dauern wird, ſoll ſich an der Stadt⸗ 
grenze Roms im Tibertal auf einer Fläche von 
rund 250 Hektar erſtrecken. Hier ſoll eine 

vollkommen neue moderne Stadt 

erſtehen, deren Bau jungen berufenen italieni⸗ 
ſchen Architekten anvertraut wird Die Aus⸗ 
ſtellung N einen vollſtändigen Ueberblick über 
das kulturelle und ziviliſatoriſche 
Geſamtwerk geben, das Rom in dreißig 
Jahrhunderten ſeines Beſtehens von Beginn an 
is zur Wiedererrichtung durch das faſchiſtiſche 
Imperium geſchaffen hat. Das Bild ſoll vervon 
ſtändigt werden durch Ausſtellungsbeiträge aller 
Nationen über die feueſten Forſchungen und 
der Affen auf dem Gebiete der Induſtrie und 
der Wiſſenſchaft. . 


Aufſtand in einem ſlowakiſchen 
Bauerndorf 


Kaſchau. In dem Dorf Turo bei Sillein 
kam es dieſer Tage zu blutigen Ausſchreitungen 
zwiſchen Bauern. Den Anlaß des Streites hatte 
eine Holzfirma gegeben, die die Verfrachtun 
ihres Holzes Fuhrleuten aus dem Nachbardor 
übertragen hatte. Als die fremden Fuhrleute 
in dem Ort erſchienen, war das ganze Dorf auf 
den Beinen. änner und Frauen, mit Jagd⸗ 
gewehren, Senſen, Hacken und Knüppeln be⸗ 
waffnet, stellten ſich der unerwünſchten Konkur⸗ 
renz entgegen. Es entſtand ein wildes Durch⸗ 
einander, und zahlreiche Verletzte blieben auf 
dem Boden liegen. Erſt ein größeres Polizei⸗ 


Ruhe ſtiften. Mehrere Bauern wurden 
haftet. 


Für zehn Millionen Zloty 
Bücher geſtohlen 
New York. Die Polizeibehörden von Newark 


vets 


haben einen Bücherdieb verhaften können, der 


im Laufe von ſieben Jahren in amerikaniſchen 
und europäiſchen Bibliotheken koſtbare Bücher 
im Werte von rund zehn Millionen Zloty ge⸗ 
ſtohlen hat. Der Verhaftete, ein ſchäbig geklei⸗ 
deter Mann mit einer Narbe hinter dem linken 
Ohr, wurde ſeit langen Jahren von zahlreichen 
Polizeibehörden Amerikas und Europas geſucht. 

Als in der letzten Zeit aus den öffentlichen 
Leſehallen in Newark wieder zahlreiche Werke 
verſchwanden, die ſamt und ſonders Erſtdrucke 
waren, ug en Detektiv feinen dauernden Muf- 


enthalt in den Leſeräumen auf. Die Narbe ; 
5 dem linken Ohr, die auf den Steckbriefen führt. $ Keiner nun Nin e daß dieſe 
als Kennzeichen des Büchermarders angegeben | mittelalterliche Neigung im Wi erſpruch zu dem 
war, ibti zur Entdeckung des Verbrechers der | ſonſt auf neue Sachlichkeit und reale Tatſachen 
den Namen Wemyß führt und gerade wieder! begründeten Lebensſtil ſteht. 


INMITTEN 


Wirſitz ; 

8 Die Jagdbente des Staatspräſidenten. 
Der Staatspräſident Prof. Moscicki weilte in 
der vergangenen Woche zur Jagd in Runowo. 
An den Jagden in den Wäldern von Witro⸗ 
goſzez und Stebionek, die zur Oberförſterei 
Runowo gehören, nahmen 12 Perſonen teil, 
darunter auch der Generalinſpekteur der Ar⸗ 
mee, General Rydz⸗smigly. Es wurden dabei 
erlegt: 4 Hirſche, 3 Damhirſche, 1 Hirſchkuh, 
2 Damhirſchtühe, 1 Wildſchwein und 3 Füchſe. 
Am Donnerstag fand eine Jagd in den Wäl⸗ 
dern der Oberförſterei Lutöwko (Pomme⸗ 
rellen) ſtatt. In der Nacht zum Freitag trat 
der Staatspräſident die Rückreiſe nach War⸗ 
ſchau über Bromberg an. 


Mogilno i 

ü. Dieb und Hehler ſchwer beitraft. Vom 
hieſigen Burggericht wurde der Einwohner Ed⸗ 
mund Kuſiak aus Pakoſch, der dem Landwirt 
Julian Stoll in Ruhheim 12 Zentner Weizen 
ſtahl, zu acht Monaten Gefängnis und der 
Landwirt Wiad. Slomczynſti aus an 
wiczli, der das geſtohlene Getreide nach Pakoſch 
fuhr, verkaufte und das Geld dem Diebe gab, 
wegen Schleichhandels zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


Saſſenheim 

s. Die hieſige Diebesbande, die vor kurzer 
Zeit den Konfirmandenſaal ausräumte und 
dem Landwirt Thiel ein Kalb ſtahl, ſetzt ihre 
Tätigkeit emſig fort. In der Nacht vom Frei⸗ 
tag zum Sonnabend der vergangenen Woche 


wartet, ſie in einem myſtiſch verdunkelten Zim⸗ 


Rule aus der nächſten Stadt konnte wieder Pn! 


berger Bezirksgerichts hatte ſich der 22jährige 


0 N unter ſeiner Weſte verſchinden laſſen 
wollte. . 
Wemyß wollte erſt nur den Diebſtahl diejer 
drei Bücher zugeben. Bei ihm fand man jedoch 
die Schlüſſel zu einem Safe im Rathaus von 
Newark, der mit einer Anzahl im Laufe vieler 
Jahre geſtohlener wertvoller Bücher im Werte 
von mehreren Millionen Zloty gefüllt war. 


„Der Spiegel auf Papier“ 

Die Zeitung iſt für alle Kulturnationen zum 
unentbehrlichen Inſtrument des modernen 
Lebens geworden. Aber wie wenige von all 
denen, die ſich täglich ihrer bedienen, können 
ſich einen Begriff davon machen, welch geiſtige, 
wirtſchaftliche und techniſche Arbeit Tag um 
Tag in ſehr kurzer Zeit geleiſtet werden muß, 
damit die Zeitung pünktlich in die Hände des 
Beziehers kommt, ihn über das vielfältige Ge⸗ 
ſchehen in der ganzen Welt unterrichtet und 
dazu für den Leſer erläuternde Stellungnahme 


bringt. T , 
Unter engiter Mitarbeit der Preſſe iſt im 
Rahmen des Tobis⸗Kulturfilmſchaffens ein 


Film mit dem Titel „Der Spiegel auf Papier“ 
hergeſtellt worden. Eine Spielhandlung macht 
die ſonſt üblichen Erklärungen überflüſſig und 
lockert den Stoff entſprechend auf. Dieſer Kul⸗ 
turfilm kam jetzt in Berlin zur Urauf⸗ 
führung. 


Das hörende Medium 


Prag. Mit großem Tambam und geſchickten 
Propagandamethoden hat ſich in der Innen⸗ 
ſtaßt Prags eine Frau aus dem Nichts heraus 
eine Poſition geſchaffen, die von Tag zu Tag 
ſtärker wird. Unter dem Namen „Hörendes 
Medium“ wirbt ſie einen immer größer werden⸗ 
den Kundenkreis. Tauſende von Frauen kom⸗ 
men zu ihr, um bei ihr einen Blick hinter den 
Schleier des Schickſals zu werfen. Niemand 
ſtört es, daß ihre Auskünfte vorſichtig und un⸗ 
verbindlich formuliert ſind. Durch die geſchickte 
Aufmachung ihrer Wohnung und durch die wie⸗ 
derholte Verſicherung, ſie ſei das einzige Me⸗ 
dium der Welt, das bei vollem Bewußtſein 
hört, verſchafft ſie ſich Reſpekt und Anſehen — 
und vor allem Einnahmen. Es gehört zum 
guten Ton gewiſſer gutbürgerlicher Kreiſe, dieſe 
Senſation der tſchechoſlowakiſchen Hauptſtadt 
genoſſen zu haben. Die Seherin ſieht aus wie 
viele Frauen in mittleren Jahren. Wer er⸗ 


mer in elſtatiſchem Zuſtand vorzufinden, der 
irrt ſich. In dem ſonnendurchfluteten Raum, 
in dem ſie amtiert, zwitſchert ein Kanarien⸗ 
vogel, und eine Strickarbeit verrät, mit welch 
nützlichen Dingen ſich die Schickſalsdeuterin in 
Augenblicken zu beſchäftigen 
pflegt. Während der Beſucher die Triller des 
Kanarienvogels hört, richtet die „weltbekannte 
Seherin“ ihr Ohr auf die Laute, die aus dem 
Jenſeits zu ihr dringen. Jedenfalls drückt fie 
ſich ſo aus. Während ſie den Stimmen lauſcht, 
die angeblich zu ihr dringen, blickt ſie auf die 
Hände ihres Gegenübers und läßt ihre Prophe⸗ 
zeiungen und Ratſchläge am laufenden Band 
abtollen. Sie müſſen ſehr zahlreich fein, denn 
die Sitzung, die mit zwanzig Kronen Honorar 
bezahlt wird, dauert ziemlich lange. Der gute 
Geſchäftsgang dieſes Unternehmens hat andere 
Frauen und Männer veranlaßt, auf ähnliche 
Weiſe einen Erwerb zu ſuchen, ſo daß in dieſem 
Jahre der Drang, in die Zukunft zu ſchauen und 
die Neugierde zu befriedigen, in Prag ganze 


Prozeſſionen von Frauen und Männern in die 
Betriebe der gewerbsmäßigen Shidjalsdeuter | 


brachen die Diebe bei dem Förſter Weidner ein 
und ließen 15 Hühner verſchwinden, bei dem 
Landwirt Klingbeil in der gleichen Nacht acht 
Puten, und auch der polniſche Schneider Szule 
blieb nicht verſchont: ſein Hühnerbeſtand 
wurde empfindlich verkleinert. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es der Polizei bald, der Bande habhaft 
zu werden. 


Znin 


8 Im Mordverdacht auf der Anklagebank. 
Vor der verſtärkten Strafkammer des Bróm- 


Arbeiter Leon Andrzejewſki aus Znin zu ver- 
antworten, dem die Anklageſchrift zur Laſt legt, 
am 29. Juni d. J. fein zwei Monate altes 
Söhnchen ermordet zu haben. Andrzejewfki 
hatte bereits mit 18 Jahren geheiratet. Der 
Ehe waren vier Kinder entſproſſen, von denen 
zwei im Alter von ein und zwei Jahren ſtar⸗ 
ben. Am 29. Juni ſtarb unter geheimnisvollen 
Umſtänden auch das dritte Kind, das am Vor⸗ 
tage noch ganz munter war. Der plötzliche Tod 
des Kindes brachte Andrzejewiti, der auch feine 
Frau ſchlecht behandelte, bei den Nachbarn in 
den Verdacht, das Kind ermordet zu haben. 
Die Leichenſektion ergab, daß das Kind eines 
gewaltſamen Todes geſtorben war. Der Ange⸗ 
klagte bekannte ſich nicht zur Schuld, ſondern 
gab an, daß das Kind aus ſeinem Körbchen auf 
den Fußboden gefallen ſei. Zwei Aerzte ſtell⸗ 
ten vor Gericht ſeſt, daß das Kind zuerſt mit 


| einem weichen Gegenſtand einen Schlag auf den 


Haben Sie schon 4 


8 = 
Im traulichen Heim 
das Unterhaltungsblatt für Haus und 
Familie bestellt? 


Der 12. Jahrgang hat soeben mit den 
reich- 


drei ganz vortrefflichen und >! 
illustrierte Originalromanen: Wem mie- 
von Kätne 


mals Leid von Liebe. kam 10 

etzner: Die fremde Frau im Winter walg 
von Anny von Panhuys; Neue Leitung | 
Wiedenbrück von J. E. Czerniak be? 
gonnen. Ausserdem die interessa 
ten Beilagen: „Mein Haushalt — mem 
Stolz“ und „Onkel Antons Jugendpost- 
Wer die Romanzeitschrift „Im traufichen 
Heim“ noch nicht kennt, sollte sich g 
seinem eigensten Interesse bald mit ibe 
bekannt machen. * 
Es erscheinen monatlich 5 Heite- Det 

Bezugspreis beträgt jetzt nur 40 Gro 
schen je Heft frei Haus. ee 
Jede Nummer umiasst 24 Seiten a 
feinem Illustrationspapier- N 


Verlangen Sie Probenummern vom 


verlag Kosmos G. m. b. H., Ponal, 


Aleja Marszałka Pilsudskiego 25. Post 
scheckkonto: Poznań 207915. 


Bestellungen nehmen auch die Aus, 
gabestellen und die Zeitungsfrauen del 
Posener Tageblattes und der Dt. Tages 
zeitung entgegen. 


` 
5 
é 


Kopf erhalten haben müſſe. Auf Antrag des 
Verteidigers beſchloß das Gericht, die Verhand- 
lung bis zum 20. d. Mts. zu vertagen, um das 
Gutachten von Prof. Horoſzkiewicz von der 
Pojener Univerſität einzuholen. 


Oſtrowo n ; 
fk, Ein tragiſcher Unfall ereignete ſich in del 
Nacht zum 10. d. Mis. auf der Station Ta 
nowſtie Góry. Als der Güterzug in den B N 
hof einfuhr, ſprang der Schaffner Martin 11 5 
jawa aus Oſtrowo vom Trittbrett ab. Er glitt 
dabei aus und kam ſo unglücklich zu Fall, 3 
die Räder des Zuges ihm den Kopf vom 

Rumpfe trennten. 


$Sport-Chroniß 
Die legten Lawica-Tage 5 


ie 
9 * 
fator am Lawica ist der Einſatz beim To „ 


aus“ 
getragen. ; = 


Sieben Velltekorde auf einen giet 


Ernſt Henne gelang es am Montag fem 
bei den Rekordverſuchen auf der Reichsauto 
bahn bei Frankfurt a. M. mit der 500 ice ; 
zentimeter⸗VMW⸗Maſchine gleich bei ſeineß 
erſten Start nicht weniger als ſieben n 

rekorde aufzuſtellen und damit erneut g — 
weiſen, daß er der ſchnellſte Motorr 15 
der Welt iſt. ar 


Auderverbands⸗Jahreslabelle 
Der polniſche Ruderverband hat die Abl, 
Super Punkttabelle herausgegeben. Die y 
elle für das Olympiajahr ſieht drei d 
Vereine unter den erſten Fü 


er 


Ruderverein ; 
S. Poſen 90, KW. Wille War 104 
Klub pr 


Baryg 67 vor dem Poſener Ruderverein „Gen 
e a“, 60, dem Warſchauer AZS. mit Br u 
em 4. 


Die Tabelle der Frauen wird vom aun 
Wioslarek in Bromberg mit 72 Punkten 9e, 
ann RS. Kaliſch mit 27 Punkten ang“ 

rt. x 


Na 
850 ballverband den Schiedsrichter für 


reint 
eiden Ve leb 


alten haben. Nach jedem Pflichtſpiel der 
iſchen T Liga 1 Pa i 90 

Te Zenſur der amtierende be bes 
r ein 


wird die Bilanz gezogen. Die ede 
werden addiert, die Summe durch die aue. 
el 


3,26 gebracht. 1 
— bei dieſer Se i awal 
Vernünftiges En ommen fann, wird ind piet 
dadurch bewieſen, daß der glei Schiedsri iner 
in der gleichen Spielzeit in Prag von N 1 
1 enge vom Platz ui wi ii 
e ee . en, 
muſtergültig und originell gele a y 
ſolcher Triumph ißt ſchon eine Seltenheit 


* 


Mir woch, 14. Oktober 1936 

— 

Kreditpiſfe für das kleine Handwerk 
und die kleinen Kaufleute 


í Im Gesamtichen der polnischen Wirtschaft 
Picit der kleine Handwerker und Kaufmann 


s E Wesentlich grössere Rolle als in den mit- 
tei und westeuropäischen Ländern. Der An- 
S dieser Berufsgruppe unter den ausserbalh 
er Landwirtschaft arbeitenden Berufstätigen 


A ganz wesentlich höher als in anderen Staa- 
Sel Dabei ist die wirtschaftiiche Lage dieser 
erufsstände überaus schwierig. Sie verdienen 
We ‚Weitaus grössten Teil nicht einmal soviel 
Rn Industriearbeiter, ja, häufig ist ihr Ein- 
Alten sogar noch geringer als die Unter- 
zung eines Arbeitslosen. 
Br Behebung der Notlage dieses Standes, 
AN seiner Gesamtheit eine erhebliche Be- 
u ‘ung für das polnische Wirtschaftsleben 
nemesscu werden muss, sind die verschie- 
$ 8 en Versuche unternommen worden. Vor 
* ‚glaubt man durch genossenschaftliche 
Sich isationen und Hilismassnahmen eine 
derung und Besserung seiner Wirtschaft- 


ehen f 0 
Ren Existenz erreichen zu können. Eine be- 


aTe Rolle spielt dabei die Frage der Be- 
Stellung von Kreditmitteln zur Versorgung 
kleinen Handwerker und Kaufleute mit 


er 
Arbeitsmitteln und Betriebskapital. 


. sind jetzt mit höchstem Nachdruck Be- 
lich ungen im Gange, für die kleinen christ- 
Grin Kaufleute und Handwerker durch die 
aun „zinsloser Kreditkassen“ eine ent— 
chende Hilfsor ganisation zu schaffen. Man 
dhe au einzelnen Orten vielleicht sogar schon 

e Ucbereifer bei der Gründung solcher 
deen feststellen. Deun die Hauptfragen für 
Age Durchführung und das befriedigende 
selten dieser Organisation: die Beschaffung 
Töichender Mittel für die Bereitstellung 
rediten und für die Verwaltung dieser 
«İst bisher nicht geklärt. 


y Rassen 


Aenderungen der Satzungen 
der Staatlichen Agrarbank 


aan! Wirkung vom 8 Oktober d. J. werden 
atz ein Dekret des Staatspräsidenten die 
wey ogen der Staatlichen Asrarbank (Państ- 
y Bank Rolny) geändert. 
4 
mie Satzungsänderungen hatten sich im 
and ick auf die Betätigung der Bank bei der 
Staa rtschaitlichen Entschuldungsaktion des 
allem S als Notwendigkeit herausgestellt. Vor 
salte ist durch eine Ergänzung der bisher 
tatio den Bestimmungen die Frage der Melis- 
80 ene Obligationen und deren hypothekari- 
lieh Sicherung geregelt worden. Grundsätz- 
hg, Sad diese Obligationen durch eine Hypo- 
ung an erster Stelle zu sichern. Die Siche- 
bene kann jedoch ausnahmsweise auch an an- 
She Stelle erfolgen, soweit die hypothekari- 
Vt elastung in diesem Fall 50 Prozent des 
Sn zungswertes des Grundstückes nicht über- 
Met, Um die Uebereinstimmung zwischen 
U A ätigkeit der Bank und den gesetzlichen 
lanp riften sowie die Zusammenarbeit der 
itung und der für die Agrarreform zu- 
Staas e" Stellen in allen Fragen, welche die 
i Sicher he Lanuwirtschaitspolitik betreffen. -zu 
Ung e stebt dem Minister für Landwirtschaft 
Missao arreform das Recht zu, einen Kom- 
t und dessen Stellvertreter zu ernennen. 


1 
Die Elektritizierung der Wolewodschekt 
Lublin 


Kl 
Dane Zuge der Ausführung des Vierjahres- 
Arbeit für Investitionen zur Bekämpfung der 
st en Osigkeit wird die Elektrifizierung der 
Lubin nördlichen Kreise der Wojewodschaft 
urchgeführt. Das neue Netz wird von 
cktrizitätswerk in Biata Podlaska und 
1 T ug gespeist werden. Im Zusammen- 
URTA panit wird die Kapazität des Werkes 
W0 ky laska, die 1930 160 kW und 1935 
betrug, auf 1800 kW erhöht. 


Wilnacr Pelzauktionen auch m Winter 


lüe J doner Meldung aus Wilna hat die dor- 
jen an üstrie- und Handelskammer beschlos- 


luir 
s p "senstellende Kartoffelernte iu Oesterreich 


Celgene e zum minderen Ausfall der 
cler. an Getreideernte hat sich die Kar- 
rhah in Oesterreich gegenüber dem Vor- 

ht. Allerdings ist die erwartete Re- 
ebenfalls infolge der besonders un- 
etterlage während der letzten 


Fr chen, ausgeblieben. Der Ertrag an 
K fi war bis Ende August hervor- 
el Ba und drückte sich in einer Senkung 
se Dis auf 5 Gr. je kg ab Bahnbof 
te Nie Nualität der gegenwärtigen Haupt- 
peh 805 Im allgemeinen als gut bezeichnet, 
lerkunkt ehen hinsichtlich der Haltbarkeit bei 
ger Starke, schweren Böden Besorgnisse. 
ne Indus Sebalt ist gut, was besonders für 
ie, Tieile Verwertung von Bedeutung ist. 


den re wärtige Ernte sichert das Auskom- 
N 75 nächsten, einschliesslich einer 

ür Notfälle. Gewisse Mengen hoch- 
A artoffeln werden wie im Vorjahr 
ffeiei merden können. Die österreichische 
Er n uhr, die 1929 noch über 650 00 dz 
Aplr 1920” 7 Min. Schilling betragen hatte. 
Schi. au“ 162000 dz im Wert von 3.3 
ten, Fe ge in; zurückgegangen und beschränkt 
o Ante Wärtig auf Frühkartoffeln. die gröss- 
s Italien kommen. Nach Jtalien 
a auch hauptsächlich die Ausfuhr 
si b toffeln, die 1935 ungefähr 20 000 dz 
at. — Die Maisernte wird einige 
. urch ih mehr RA 5 als 15 1425 
E € notwendige grosse Einfuhr 
Er vermindert wird 


Landed 8 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.)- 


Wirtſchaſtszeuung des Polener Cageblattes 


Erweiterung der Befugnisse 
der Devisenbanken 


Die Devisen-Kommission hat alle Zweigstel- 
len der Bank Polski und die Devisenbanken 
berechtigt, im eigenen Ermessen Anträge um 
Ueberweisung von Zahlungsmitteln und An- 
träge um Buchung auf freien Auslandskonten 
zu begutachten und zu erledigen, wenn: 

1. die Bezahlung einer Verpflichtung aus 
der Einfuhr von Waren aus dem Aus- 
lande bis zu einer Höhe von 3000 zi eut- 


standen ist. Dokumente und Beweise 
der entstandenen Verpflichtung sind bei- 
zufügen: 


wenn die Kosten des Transports und 

der Versicherung von aus dem Auslande 
eingeführter Waren zu decken sind. In 
diesen Falle können eigenmächtige Ent- 
scheidungen bis zu 1000 zł bei Vorlage 
von Dokumenten gefällt werden. Wenn 
die Kosten bereits im Ausland bezahlt 
sind, muss nachgewiesen werden, dass 
die Nebenkosten in der Faktura der ein- 
geführten Ware nicht enthalten sind. 


Von dieser Berechtigung dürfen die Devisen- 
banken nur dann Gebrauch machen, wenn die 
gesamte Verpflichtung ihres Kunden aus dem 
Titel der Warenschuld 3000 zł und aus dem 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


über- 
und 


Titel der Nebenkosten 1000 zł nicht 
schreitet. Diese. Beträge sind pro Tag 
pro Kunden überweisbar, 


Zur Verteilung 
der Einfuhrkontingente 


Im Zusammenhang mit dem nahenden Ter- 
min der Verteilung der Einfuhrkontingente für 
dis Monate November und Dezember 
teilt die Posener Industrie- und Handelskammer 
mit, dass Auträge auf Einfuhrgenehmigungen 
spätestens bis zum 22. Oktober bei der Kam- 
mer einzureichen sind. Nach dieser Frist ein- 
gereichte Anträge werden nicht berücksichtigt. 
Zugleich erinnert die Kammer daran, dass die 
betreffenden Anträge auf besonderen Formu- 
laren eingereicht werden müssen, die in der 
Kammer zu haben sind. Das Original muss 
mit einer 5-Zloty-Stempelmarke versehen sein, 
während jede Anlage mit einer Stempelmarke 
von 50 Groschen zu verstempeln ist- Die Bei- 
fügung von Fakturen ist notwendig. Alle nähe- 
ren Informationen bezüglich der Einfuhr regle- 
mentierter Waren erteilt die Posener Industrie- 
und Handelskammer, Mickiewicza 31. Zimmer 8. 


Posener Efiekten-Börse 


vom 13. Oktober 


Staatl Konvert.-Auleihe . » j 
Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
8 der Stadt Posen 
„ der Stadt Posen 
Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 5 f 
Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zl ) 
44% umgestempelte Zlotypiandbrieſe 
der Pos. Landschaft in Gold. . 
44% Zloty-Pfandbrieie d. Pos. Land- 
schaft Serie L 5 
4% Konvert.-Piandbriefſe der Pos. 


5% 


Bank Polski 


Piechein. Fabr. 
Tendenz: fest. 


Wan. i Cem. (30 zD 


Warschauer Börse 
Warschau. 12, Oktober 

Restenmarkt: Die Stimmung war sowohl in 
5 Staats- als auch in den Privatpapieren 
est. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Iuvest.-Auleihe 
i. Em. 66, 3proz. Prämien- Invest.-Anl. II. Em. 
67. 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe Serie III 
49.75, Sproz. Staatliche Konv.-Anleihe 1924 
52.50, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/1920 78. 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 51.50-51.50, 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Roln 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Ban 
olny 94. 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em, 94, 7prOz. Kom - 
Obi. der Landeswirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25, Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94. 5 proz. Pfandbriefe der Lan- 
des wirtschaftsbank I, Em. 81. 5%proz. L Z. 
der Landes wirtschafts bank II.— VII. Em. 81, 
5%proz. Kom,-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
. Em, 81. 5%2proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—III. und III. u. Em. 81, 7proz- 
L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 80 bis 80.50, 
Sprea: L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 91. 
4Aproz: L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 46.25—-46.75, 5proz. L. Z. 
Tow, Kred. der Stadt Warschau 1933 54.25 bis 
55.25—55, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Lodz 1933 48, Sproz. L. Z. Tow. Kred, der 
Stadt Radom 1933 39, VI. 6proz. Konv.-Anleihe 
der Stadt Warschau 1926 55.50—56, 

Akties: Tendenz: fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 112—111—112. Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 30. Wegiel 16.2516. Lilpop 15.25 bis 
16.25, Ostrowisc 33.50, Starachowice 36.75 bis 
37.50, Haberbusch 42, 


Amtliche Devisenkurse 


12, LC. 12. 10. 
Geld 


1.28.8 99.80 | 100.20 
122.20 122,80] 122 10 


- 


122.70 


— — — — 


Amsterdam 
Berlin U . U * 
Brüssel . . „ 
Kopenhagen 116.01] 116.54 
London 25.99] 26. 18 
New Vork (Scheck) 5.25 i 
ENO N AN N Ba 24.9 
rag. pi e 8 — 
Italien * 5 28.20 
Oslo . p 130.62 131.28 
* 
» 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zì. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 12. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegraph. Auszahlungen notiert: 
London 1 Pfund Sterling 26.01-—-26.11, Berlin 
100 RM (verkahrsfrel) 211.94 212.78, Paris 
100 Franken 2475 24.35, Zürich 100 Franken 
122.10—122.58. Brüssel 100 Belga 89.17—89.5» 


Börsen und Märkte 


Amsterdam 100 Gulden 282.80--283.92, Stock- 
holm 100 Kronen 134-.10—134.64., Kopenhagen 
100 Kronen 116.10--116.56, Oslo 100 Kronen 
130.70 131.22, New York 1 Dollar 5.2995 bis 
5.3205. 


Berliner Börse 


Boörsenstimmungsbild. Berlin, 13. Oktober. 
Stimmung: abgeschwächt. In Reaktion auf die 
gestrigen starken Kurssteigerungen kam es 
heute zu Beginn allgemein zu einer Ab- 
schwächung, da vielfach Glattstellungen vor- 
genommen wurden. Deutsche Linoleum büss- 
ten 2, Zellstoff Aschaffenburg 1% und Schuckert 
1%%. Farben notierten 1% ‚Goldschmidt 1 und 
Daimler ebenfalls 1% niedriger. Die Kursent- 
wicklung von Wasserwerke Gelsenkirchen, die 
14% gewnanen. stand im Gegensatz zur All- 
gemeintendenz. Ein zuverlässiger Satz für 
Blankotagesgeld war zunächst noch nicht er- 
bältlich. 
Ablösunzsschuld: 118%, 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 12. Oktober. Amt- 
liche Notierungen der treide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 30 Tonnen zu 
19.25. Richtpreise: Roggen 1919.25, Weizen 
25.5026, Braugerste 23.50 bis 24.50, Hafer 
verregnet 16.75—17.25., Roggenkleie 12.25 bis 
12.75, Weizenkleie grob 13.50—14, Weizenkleie 
mittel 11.75—12.25, Weizenkleie fein 12.25 bis 
12.75, Gerstenkleie 13.50-14.50, Winterraps 39 
bis 41. Winterrübsen 37—39, Senf 31—33. 
Leinsamen 36—38, Peluschken 21—22, Feld- 
erbsen 18—19, Viktoriaerbsen 20—25, Folger- 
erbsen 21—24. Blaulupinen 9—10. Gelblupinen 
12—13, Wicken 19—20, Weissklee 100--120, 
Rotklee neu 90-110, Pommereller Kartoffeln 
3—3.50, Netzekartofielu 2.75—3-25. Kartoffel- 
flocken 19.50-15.25, blauer Mohn 60—65, Lein- 
kuchen 2020.50, Rapskuchen 1616.50, Son- 
nenblumenkuchen 18.50 — 19.50, Netzeheu 3.50 
Lis 4.50. Stimmung: fest. Der Gesamtumsatz 
beträgt 2369 t. 


Getreide, Warschau, 12, Oktober. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kz im Giosshandel irei Waggon 
Warschau. Einheitsweizen 748 gl 27.50—28, 
Sammelweizen 737 gl 2727.50. Standardrog- 
gen I 693 gl 1919.25, Standardroggen II 681 gl 
18.7519, Standardhafer 1 460 gl 17.50—18, 
Standardhafer II 435 gl 1717.50. Braugerste 
26—27. Viktoriaerbsen 28—28.50. Wicken 19 
bis 20, Peluschken 20—21, Blaulupinen 8.50—9, 
Gelblupinen 13—13.50, Weissklee roh 85—110, 
Welssklee gereinigt 97% 125—135, Rotklee roh 
80.100. Rotklee gereinigt 97% 110—120, Win- 
terraps 40.50 —4 1.50. Winterrübsen 39 bis 40, 
Leinsamen 90 34—35, blauer Mohn 67—69, 
Weizenmehl 65% 39—40. Roggenauszugsmehl 
30% 29 30. Schrotmehl 95% 23.5024. Wei- 
zeukleie grob 13.50—14, Weizenkleie fein und 
mittel 12.5013. Roggenkleie 12—12.50, Lein- 
kuchen 19.50—20.50, Rapskuchen 16.50-—17. Der 
Gesanıtumsatz beträgt 3408 t, davon. Roggen 
1119 t. Stimmung: fest. 


Getreide. Danzig, 12. Oktober. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 
Pfund zur Ausfuhr 25.50, Weizen 124/25 Pid. 
25.00, Roggen 2020.25. Gerste feine 25.50—27, 
Gerste mittel laut Muster 24.50-25.50, Gerste 
114/15 Pfd. 24. Gerste 110 Pfd. 22.50, Gerste, 
galiz- Wolh., 105 Pid. 21.25. Hafer 17.50—19, 
Viktoriaerbsen 22—27, grüne Erbsen 22—27, 
Blaumohn 60—66. Zufuhr nach Danzig in Wag- 
«ons: Weizen 14. Roggen 67, Gerste 77, Hafer 
32, Hülsenfrüchte 9. Kleie und Oelkuchen 8, 
Saaten 4, 


Posener Buiterpreise vom 13, Oktober 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale J. W. Strö2yk. Zwiazek Gospodarczy 
Spöldzielni Mleczarskish) 

En gros: I. Qualität 2.65, II. Qualität 2.55, 
III. Qualität 2.45 zł pro ke. — Kleinverkaufs- 
preise J. Qualität 3.00—3.20 zł pro kg. 


5 
F 


Nr. 238 


Getreide. Posen, 13. Okt. 1936. Amtl. No 
tierungen für 100 kg in zł frei Station Poznań. 


Richtpretse: 
Roggen Dar or Let a er 18.50—18.76 
Welze en . è 26.25 —26.50 
Braugerste « o s . „ 2400 25.00 
Mabigerste 630-640 s/ ı . 20.75-21.00 
> 667—676 gi . . » 2125—2150 
we 70-715 AM . . 22.25—23.00 
Wi Paketen è =: 
EEE EN EN OI 
Stındardaafer ya a DE ar IR 
Roggenmehl 30% 3 3 6 E | 28.00-28.75 
1. Gatt 50% TORA N 28.0028 27 
1. Gatt 65% . „ „ „ „ 26.50 27.00 
k r — 2 % „56 „62 = 
Schrotme Re 8 * 
Weizenmehl 1. Gatt 20%. s « aA 
IA Gatt 45% „ % „ o „ 42 50 43.00 
IB „ S „ „ 0.0. 4100-1. 
IC» 60% „ „49080 —1 9 
ID „ ale ar 39 50—40 0C 
Roggenkleie eee e o 1276-1885 
Weizeakleie (Krob) 18.3—14 2 
Weizenkleie (mittel)) 12.75 —13.50 
GerstenklS i.. „ 13.75—15.00 
Winterraps ı 2 a o .. . 4000—41.00 
Leinsamen < ea e s « e o 390-420 
1 dd 
D aa TEI TE FE ET ; 7 
elusrhkan „ „ ar Tr er) 28 
Viktor aerbsen 0 « 2090 — 2890 
Polgererbser » s e . 23.00 —25. 00 
Blaulu plagen = 
ee nenne n It 
Stra a BITTER WE Mi, 5 
Blauer Mohn E e e e 59.006500 
Rotklee. ron Taa 
lnkarnatklee » „„ „46 — 
Rotklee (95-—97%) er | zur 
Weissk!:e CB ya DE Ds VE Ta ea sP 
Schwcdonklee - . o e ee» Pr 
Gelbkl.e. entschält « e u e ® -< 
Wundkle E a E NO Ew 
E oeiee P EDE v 0 
abrikkartoffeln pro Kfloprozen 
Leinkuchen - - . . . . 2075—2100 
apskuchen — ö 16.7517. 00 
Sonnenblume en Dun 
Weizeustroh. lose er 1 
Welze sepresst ı » > s 2.05—2.30 
Roggensteoh. lose . . . 165—190 
Roggenstroh, gepresst . » e 2402.65 
Haferstroh loss . e 190-215 
Jaferst-oh, gepresst. a 240-265 
Gerstenstroh, lose - « « e e 1.55—1.80 
Gerstensteok gepresst. « 2062.80 
Hea. 58e . 400—4.50 
Heu gepresst. e +e s „ 4.65—5.15 
Netzehen lose. . «e e a s e 490—5.40 
Netzeh represst . 8 „„ 2 5.90—6. 40 


Stimmung: stetig- 


Gesamtumsatz: 3329.3 t. davon Roggen 787.5, 
Weizen 314, Gerste 375, Hafer 65 t. 


Gelbe Kartoffeln Notiz. 
Posener Vie 


vom 13. Oktober 
uftrieb: 373 Rinder, 1500 Schweine, 
Kälber, 85 Schafe; zusammen 2473. 


Rinder: 
Ochsen: 
a) en re 
es * * . „ pJ 
b) ingore Mastochsen bis zu drei 


51 


0 
8 


. 
©. 
«* 


j 
% 


x 
8 


gut genährte ._ . 
d) mässig genährte . 
Schale: 
a) vollfleischlge. m 
mer und ae OD 


b) kamen. 
utterschafe “ 4 
c) gut genihbr te 
Schweine: 3 
a) volifieischige von 120 bis 150 ke 


* * * * * U b 


—— 4 * 


Marktverlauf: ruhig. 
Speckschweine über 150 kg 100106. 


Verantwortlich für Politik: l. V. Alfred 
Loake; für Wirtschaft: i V. Alexander 
Jursch; für Lokales, Provinz und Sport: 
Alexander Jursch; für Feuilleton und 
Unterhaltungsbeilage: Alired Loake; für 
den übrigen redaktionellen Inhalt: i. V. Alfred 
Loake; für den Anzeigen- und Reklame- 
tell. Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia, Sp. Ake. Drukarnla í 
wydawnictwo, Sämtliche in Pozuafi, Aleja 
Marsaalka Plleudsklego 28. 


> Dofener Tageblatt = 


Am 12. d. Mts., verſchied nach ſchwerem 


Leiden unfer Dorftandsmitglied, 


der Kondiloreibeſitzer, 


Herr 


Rudolf Tſchaple 


Seit Gründung leitete er im Dorftand unſere 


Genoſſenſchaft mit und ſtellte uns immer ſein 
großes Wiſſen und ſeine langjährige Erfahrung 
in ſelbſtloſer Weiſe zur Verfügung. 


Wir werden ihm ſtets ein ehrendes An⸗ 


denken bewahren. 


Kreditverein 
Spöldz. z ogr. odp., O ſt ro w. 


P 


FILIALEN: 
ul. Strzelecka 1 
ul. Podgörna 10 


Aberſchriſtswort (fett 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 1 „ 
Stellengeſuche pro Wort 8 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


FA N 
4 Verkäufe X 


vermittelt der KRieinangeigens 
teil im Bol. Tageblatt! €s 
lohnt. Kleinanzeigen zu Lejen} 


Schlagleiſten, 
deutſches Fabrikat, 
Schlagleiſten⸗ 
Schrauben, 
Pflugſchrauben etc., 
Nägel, Ketten, 
Strohpreſſendraht, 
zu ermäßigten Preiſen ! 
Land wirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan. 


Berufskleidung 


Faſt neuen 
Lautſprecher 
zu verkaufen. 
Al. M. Pikſudſkiego 32, 
Wohnung 9. 


Achtung! 
Rieſengroße Auswahl 


Ratten, Mäuse.] hören 
Vertilgungsmittel J. Schubert 
wie Leinenhaus 

Typhusbazillus, und Wäſchefabrit 
Giftweizen, Ver- Poznan 
e etz nur 
nebst Apparaten 

kauft man billigst Stary Rynek 16 


in der 


Droyeria Warszawska 


n narai 


gegenüb. d. Hauptwache 
neben der Apotheke 
„Pod Lwem“ 


Pomat, ul. 27 Grudnia 11 


= 


Die kalte Jahreszeit naht! 


Herbst- und Wintergarderobe 
reinigt und färbt! 
Dr. Proebstel i Ska. 


— 
Stoffe. sieer Tuchfahrik 


Gustaw Molenda i Syn 


sind unerreicht in Qualität und Preis 
Riesenauswahl neuester Muster und Farben. 
Eigene Detailverkaufslager in 
Poznan, ulica 27 Grudnia 12 und Plac Stokrzyski 1. 


Same 


Besuchen Sie uns — ohne Kaufzwang. 


ul. Fr. Ratajezaka 34 
ul. Dabrowskiego 12 
ul. Kraszewskiego 17. 


BEER | Fassadenputz 


„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 


direkt das 
„Terrana“- Werk 
F. Werner 


Oborniki 
Telefon 43. 
Möbel 
komplette Eß⸗, Schlaf⸗ 
und Herrenzimmer, for 
wie alle anderen Ge⸗ 
brauchsgegenſtände in 
großer Auswahl am bil⸗ 

ligſten 
Jezuicka 10 
(jetzt Swietoſtawfka) 


” 


an jeden Kachel- 
ofen anzubringen. 


Hauptverkaufs- 
stelle 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznan 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Telefon 52-25 


Kaufe 


yelagılnierti 


Für prima Ware zahle 


die höchſten Preiſe 
Galkowski, 
wate Garbary >. 
Telephon 2823. 


„ OGEN- VERTRETUNG: u. 


PRZUGODZNI HAMPEL: SRA 


Poznan ul,Sfew.Mieliynskrägo 21 


sw. Marein 65. 


TR 


Die einzige Gelegenheit, den 
authentischen Kriegsfilm 


Posener Division teilnahm. 
Vorführungen um 5 7 und 9 Uhr. 


tür die am 22 Oktober 1936 beginnende 
Staats-Kiassen-Lotterie sind bei 


St. Janiszewski 


Pozna., ul. Dabromskiego 51 erhältlich. 
Briefliche Bestellungen werden umgehend erledigt 


Die Mahl 


der richtigen Farben hebt die 


Wirkung Ihrer Druckſache bedeutend. 
Beratung und Koſtenanſchläge unentgeltlich. 


Concordia Sp. Ake. 


Druckerei und Verlagsanſtalt 
Poznan Aleja Marſz. Pilſudſeiego 25. 


Gross-Bulldog 
25 P. S. garantiert 
betriebsfähig, wegen 
Anschaftung eines 
Dampfpfluges günstig 
zu verkaufen. 
Woldemar Günter, 
Landmaschinen. 
Telefon 52-25. 
Poznań, 
Sew. Mielżyńskiego 6. 


Möbel 
Eßzimmer, Schlafsim⸗ 
mer u. Kücheneinrichtun⸗ 
gen in ſolider Ausfüh⸗ 
rung, nur bei 

A. Soſinſki 


Woźna 10, 


Elegante 
Damen⸗ 
Mäntel 


am billigften, da 
direkt aus der 


Damen⸗ 
Maäntelfabrit 


Wildowa⸗ Syn 
Wodna 1. 


Prinatwirtſchaft 


chuldenfrei, 118 Morgen 
17 Mra. Wieſe, 17 km 
von Poſen, Gebäude 
naſſiv, Inventar, 34 000 
nzahlung 25 000. 
Ratajczak, Poznan, 
Skarbowa 18. 


DN 


Telefon 6105 — 6215. 


Kleine Anzeigen 


Pelze 
jeder Art in großer Aus⸗ 
wahl, Perſianer ſowie Felle, 
Fiſchotter, Silberfuchs uſw. 
verkauft billig 
A. Lajewski, 


Br. Pierackiego 20 


Sämtliche 
Schneider- Zutaten 
wie Futter Watteline, 


Samtkragen. Knöpfe, 
Schnallen. 
empfiehlt in großer Auswahl 
Andrzejewſki 
Szkolna 13 


— 
Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 

Romana 


W 


(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


Leder», 
Kamelhaars,Balata u. Hanf- 
Treibriemen 
Gummi⸗, Spiral- u. Hanf⸗ 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 

dichtungen. 
Stopfbuchſenpackungen, 
Cutzwolle, Majchinenöle 
Wagenfette empfiehlt 
SKŁADNICA 
Pozn.SputkiOkowicıanej 
Techniſche Artikel 
` Poznan, 
Aleje Mareinkowſtiego 20, 


* A 
2 


Sperrmark 
zu annehmbarem Preiſe 
gegen Zloty zu kaufen 
geſucht. Biß u. 1214 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Verkaufe 
36 Stück Aktien 
der Zuckerfabrik Wreſchen 
nom. à 500 zi gegen 
Höchſtgebot. Angebote 
unter 1209 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung Poznan 3. 


Zwei 
Zimmer und Küche zu ver⸗ 
mieten. 
Grodziſka 39, W. 4. 


% W 


Rückwanderin aus Frant- 
reich erteilt 
Stunden 
Ogrodowa 19, W. 11. 


ehe U 
Stellengesu Ak 


Intelligentes 
Fräulein mit guten Koch⸗ 
t By ſucht ab 
15. Okt. Stellung zur 
ſelbſtändigen Führung 
eines Stadthaushaltes. 
Frdl. Angebote u. 1212 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Ztg. Poznan 3. 


Lichtspieltheater SWIT 
Fort Douaumont 


u sehen! Er zeigt den blutigen Kampf der deutschen Armee bei Verdun, an dem die 
nun deutscher Sprache Nur noch einige Tage. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte | 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags I 


1 bei werden überno und gegen 
e Ne — J 


św. Marcin 65. 
— - 


Am Sonntag um 3, 5, 7 und 9 Uhr. 


, — 
f = fh. 
19 


h, FELLMATERIAL 
. 
f 9 M 
, “ASHOLI 
h TEL.15-13 POZNAŇ 4 
4 BR. PIERACKIEGO 10. 


auen, 


in allen Steinarten empfiehlt billigst N 


L. Gasiorek 

n 
früherer — — Firma Quadenjeld 
Pozuan-Wilda iN 
Werkplatz: aliea Krzyżowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. ! 


7 
Anzeigen unter Chiti? 


Wenn esin einer Anzeige heißt: „Offerte } 
oder Angebote unter... an di — 
stelle des Blattes erbeten se — 
Angebote in Form von Briefen eing ve 
werden, die auf dem Umschlag mit der "g 
treffenden, in der Anzeige angege — 
Chiffre bezeichnet sind. Die Briefe l. 
wir dann an die Anzeigenaufgeber weiter 
gehen; wir sind aber in keinem Falle 7, 
techtigt, die Adresse der betr. Be 
bekanntzugeben. Für prompte — j 
der bei uns eingehenden Angebote * 
wir stets besorgt, für deren Bean roeng, 
können wir natürlich keine Garantie Ü 1 
nehmen, da dies Sache des Bestellers j 
Bewerbungsschreiben dürfen niemals a 
ginalzeugnisse enthalten, sondern * 
Abschriften - 


Posener Tageblatt 
BF 


* 


Deutſch⸗polniſche 7 N 
Korreſpondentin 4 Kino 5 , 
Stenographie, Buchführung, — 


Kinotheater „SFR 


Die schöne Komöd P 
Evas Armed 


Referenzen, gute Zeugniſſe, 
längere Praxis, ſucht Stel⸗ 
lung von ſofort. Offerten 
unter 1221 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung 


Selbſtändiges 
Mädchen 
deutſch u. poln. ſprechend 
ſucht Stellung v. 15. Okt. 
ob ſpäter. ie d. 285 
jährige Zeugniſſe vorhan⸗ 
den. Offer. unter 1222 


a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Getreidekaufmann 
mit 14 jähriger Praxis, 
7 Jahre Geſchã 
führer, 34. Jahre alt, 
engl., verheir., ſucht von 
1 — oder ſpäter Dauer⸗ 

ellung. Gute Zeugniſſe 
und Referenzen an= 
den. Gefl. Offerten er- 
bitte unter 1216 an die 

Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
Poznan 3. 


Bürogehilſin : 
Deutſche, polniſche, Kor⸗ 
reſpondenz, Überſetzung. 
Maſchinenſchreiben, 3 J. 
Praxis, ſucht ſofort Stel⸗ 
ung. Offerten u. 1193 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Ztg. Poznan 3. 


Färberei frub. Siebe f 
Filialen, Agentur 
Plac Wolnosc! Mia, 


Tel ; 1. 
7 — Focha 38 u. 170 da. 
N Offene Stellen Ya szewskiego Si . 


unges 
Mädchen welches häkelt u. 
ſtrickt, kann ſich melden 
Marsz. Focha 4, 
Strickgeſchäft. 


